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Die feindlichen S

Mannſchaftsmangel bei den Hranzoſen
Herabſetzung der Bataillonsſtärke 250 000
Mann franzöſiſche Verluſte bei Verdun, 50000
an der Somme 150000 Mann engliſche

SomreneVerlufte
Berlin, 28. Juli. Wie verlautet, liegen ſichere An

zeichen dafür vor, daß bei der franzöſiſchen Armee
Mannſchaftsmangel ſich fühlbar macht. Nachdem
ſchon 1915 die Stärke der Bataillone von 1000
auf 800 Mann herabgeſetzt worden iſt, iſt in der
letzten Zeit bei der geſamten franzöſiſchen Jufanterie und
den Jägern bei jedem Bataillvn eine Kom-
pagnie aufgelöſt worden, um als Erſatz bei den
anderen Kompagnien zu dienen. Man ſcheut ſich wohl, die
Rekruten des Jahrganges 1917 ſchon jetzt an die Front zu
bringen, um die dort entſtandenen Verluſte auszugleichen.
Dieſe Verluſte belaufen ſich übrigens, wie es heißt,
vor Verdun auf mindeſtens 250 000 Mann
und auf dem Kampfgebiet an der Somme auf
50 000 Mann franzöſiſcherſeits, während die Ver-
luſte der Engländer an der Somme auf
mindeſtens 150 000 Mann geſchätzt werden.

Keine Mobilmachung in Rumänien
Lebhafte Wühlarbeit der Ententefreunde
Peſt, 28. Juli. Aus Bukareſt wird dem „Az Eſt“ gemeldet,

Miniſter Coſtinescu habe erklärt, daß die von der Entente
wusgeſtreuten Gerüchte über eine beabſichtigte
Mobilmachung vollkommen unbegründet ſeien.
Die Ententefreunde agitierten lebhaft; ſie beab-
ſichtigten Kundgebungen anläßlich des Abſchiedsbanketts
für den abberufenen franzöſiſchen Geſandten Blondel.

Bukareſt, 27. Juli. General Jliescu, der Staats-
ſekretär im Kriegsminiſterium, wird demnächſt zum General
ſt abschef ernannt, General Zottu, der proviſoriſch die Ge
ſchäfte des Generalſtabschefs verſah, wird wegen Erreichung der
Altersgrenze endgültig penſioniert, General Lupescu,
der Vertrauensmann Jliescus und alte Freund
Bratianus, wird als Staatsſekretär des Kriegsminiſteriums ernannt.

Das rumäniſche Heer gegen die Entente
Budapeſt, 27. Juli. „Az Eſt“ meldet aus Bukareſt:

Zahlreiche Reſerveoffiziere hielten eine Verſammlung ab,
in der die Agitation der ruſſen freundlichen Agi-
tatoren gegen die Dynaſtie lebhaft erörtert wurde. Jn der
Verſammlung konſtituierte ſich eine Liga „Pentru Patria
ſi tron“ (Verteidigungsliga für Vaterland und Thron). Der
Zweck der Liga iſt, die Dynaſtie in Preſſe und Geſallſchaft
gegen alle Angriffe zu verteidigen. An der Verſammlung
nahmen mehrere Generale und hohe Offiziere teil; die
Teilnehmer richteten an den König ein begeiſtertes Be
grüßungstelegramm. Charakteriſtiſch iſt, daß die ruſ
ſen freundlichen Blätter auf Anraten Take Jonescus
die Veröffentlichung dieſes Telegramms verweiger-
4 e t.

Amerika proteſtiert wieder
New York, 27. Juli. (Reuter) Der Korreſpondent der

„Aſſociated Preß“ meldet aus Waſhington: Jn einer in der ver
gangenen Nacht vom Staatsdepartement nach London telegraphier-
ten Note an England wird dagegen Einſpruch erhoben,
daß gewiſſe Geſchäftefirmen in den Vereinigten Staaten auf die
ſog. ſchwarze Liſte geſetzt werden.

Genf, 27. Juli. „Petit Pariſien“ erfährt aus Waſhington
vom Mittwoch: Die Proteſtnote der Vereinigten
Staaten an die engliſche Regierung in Angelegenheit
der ſchwarzen Liſte wird dem amerikaniſchen Kabinett in der
Donnerstag- Sitzung unterbreitet und vorausſichtlich innerhalb
24 Stunden ab geſandt werden. Die Note läßt die rein recht-
liche Frage beiſeite. Sie ſtellt ſich lediglich auf den Standpunkt
der internationalen Beziehungen und beſbreitet England
das moraliſche Recht, amerikaniſche Handelsfirmen in einer
Form zu boykottieren, die einem Weltboykott gleichkomme.
Die juriſtiſche Stellungnahme zu der engliſchen Maßnahme wird
Gegenſtand einer weiteren Note ſein.

Holland und die engliſchen Seeräuber
Anmſterdam, 28. Juli. Die Blätter berichten, daß das

Miniſterium des Auswärtigen nächſte Woche die wichtigſten
Abſchnitte aus dem Orangebuch und den anderen
Sammlungen diplomatiſcher Dokumente, die während des
Krieges erſchienen ſind, in einer für das Ausland be
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 28. Juli.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Ein deutſcher Patrouillenvorſtoß brachte in der Gegend
von Neuve Chapelle 30 Gefangene (darunter drei
Offiziere) und zwei Maſchinengewehre ein.

Dem nördlich der Somme zur größten Kraft ge-
ſteigerten engliſchen Feuer folgten im Laufe des
Nachmittags ſtarke Angriffe, die bei Pozières,
ſowie mehrfach am Foureaux-Walde und ſüdöſtlich
davon vor unſeren Stellungen völlig zuſ ammen-
brachen. Sie führten in Longueval und im Del-
ville- Walde zu erbitterten Nahkämpfen; aber auch
hier kann ſich der Feind keiner Erfolge rühmen. Süd
lich der Somme iſſt es bei beiderſeits lebhaft fortge
ſetzter Artillerietätigkeit nur zu Vorſtößen feindlicher
Handgranatentrupps bei Seys6court gekommen; ſie ſind
abgewieſen.

Oeſtlich der Maas ſind die franzöſiſchen Unter
nehmungen gegen das Werk Thiaumont erfolglos geblieben.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern

Die Ruſſen haben ihre Angriffe mit ſtarken
Kräften erneuert. Namentlich ſind ſie ſeit geſtern nach-
mittag gegen die Front Skrobowa--Wygoda (öſtlich
von Gorodiſchtſche) mit z wei Armeekorps vergeblich
angelaufen. Weitere Angriffe ſind im Gange. Mehr-
mals fluteten die Angriffswellen zweier Diviſionen vor
unſeren Schtſchara- Stellungen nordweſtlich von Ljachowitſchi
zurück. Die Verluſte des Gegners ſind ſehr ſchwer.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.
Nordöſtlich von Swiniuchy haben ruſſiſche An

griffe zunächſt Boden gewonnen; Gegenangriffe ſind im
Gange. Bei Poſtomity warfen öſterreichiſch- ungariſche
Truppen die Ruſſen aus Vorſtellungen im Sturm
zurück.
Armee des Generals Grafen v. Bothmer

Keine beſonderen Ereigniſſe.

Balkan Kriegsſchauplatz
Nordweſtlich und nördlich von Vodena haben ſich

kleinere, für den Gegner verluſtreiche Gefechte im Vorge-
lände der bulgariſchen Stellungen abgeſpielt.

Oberſte Heeresleitung.
[Jcccchcqhhn S

Die „Deutſchland“ unterwegs
Genf, 27. Juli. Die Pariſer Ausgabe des NewYork

Herald“ meldet (bisher anderweitig unbeſtätigt):
Die „Deutſchland“ hat den Kai verlaſſen und iſt ab

gefahren.
Rotterdam, 27. Juli. Aus Baltimore wird gemeldet,

daß die „Deutſchland“ Papiere zur Abreiſe nach
Bremen oder anderen deutſchen Häfen erhielt:
Auch aus der Tatſache, daß der Kreuzer North Caro-
lina“ und zwei Zerſtörer außerhalb des virgini-
ſchen Kaps Neutralitätsdienſt tun, ſchließt man,
daß die „Deutſchland“ verſucht, eheſtens abzugehen.

Zwei engliſche Laftdampfer beſchlagnahmt
Landskronga, 27. Juli. Vier deutſche Torpedo

boote haben heute vormittag in internationalem Ge
wäſſer vor Landskrona zwei engliſche Laſtdamp.er
beſchlagnahmt.

Amſterdam, 27. Juli. Die Beſatzung des Katwijker-Loggers
„Toewijding“ ſah am 20. Juli in 55 Grad 20 Minuten
nördlicher Breite und 2 Grad 10 Minuten öſtlicher Länge das mit
Holz beladene norwegiſche Segelſchiff „Berta“ in havariertem
Zuſtande treiben. Der Logger fuhr näher an das Segelſchiff
heran, um Hilfe zu leiſten. Da kam ein deutſches U-Boot
an die Oberfläche und löſte zwölf Schüſſe auf den Segler, der
ganz verlaſſen zu ſein ſchien. Als das Schiff noch nicht ſinken
wollte, begaben ſich einige Mann vom UBoot ger Bord und ſteckten
es in Brand. Später wurde das brennende Schiff von zwei
engliſchen Kreuzern in den Grund geſchoſſen,

hüten, ihn zu unterſchätzen.

Der Dſchihad in NVordafrika
Von A. Frhn. v. Wangenheim,

Man hat wohl über den „Heiligen Krieg“ vielfach ge
lächelt und ihn höchſtens als ehrwürdige Reliquie gelten
laſſen. Mit Unrecht. Zwar fehlt ihm gewiß der Schwung
des Mittelalters, die wildfanatiſche Begeiſterung einer
jugendſtarken Bewegung, aber trotzdem muß man ſich davor

üten, Denn die Verhältniſſe habenſich ſeitdem völlig verändert, die mohammedaniſche Bevölke
rung Jndiens und Nordafrikas lebt in harter Untertänig-
keit, und der Reſt hat ſich den verderblichen Einflüſſen einer
ſkrupelloſen, raffinierten Kultur nur mit geringem Erfolge
widerſetzt. Aber ſchon die Wiedergeburt der Türkei beweiſt,
daß die ſtarken ſittlichen Kräfte, die zweifellos auch im
Mohammedanismus enthalten ſind, noch keineswegs er
ſtarben, ſondern ſich durchaus lebensfähig erhalten haben
und daß es nur des harten Steines bedarf, um auch heute
noch aus dem edlen Metall Funken heiliger Begeiſterung zu
ſchlagen.

Aus der Mehrzahl der mohammedaniſchen Länder, die
heute unter der harten Fauſt europäiſcher Herren ſeufzen
und ſchmachten, dringt nur unzureichende Kunde bis zu
uns, um uns ein klares und rechtes Bild von den Zu
ſtänden zu machen, die ſich dort entwickelt haben. Aber das
Wenige, was durchzuſickern vermag, ſcheint doch zu be
weiſen, daß der Dſchihad immer weitere Kreiſe zieht und
den fremden Bedrückern recht unangenehm zu werden an
fängt. Jm ganzen Sudan gärt es, die Senufſen ſtehen noch
immer dicht an der Weſtgrenze Egyptens und die Italiener
ſind gar, wie in dieſen Tagen der „Corr. d' Jtalia“ in einem
alarmierenden Artikel ſchrieb, bis auf einige Küſtenplätze
aus ganz Tripolis hinweggefegt. Das ſind Tatſachen, das
ſind Erfolge des Dſchihad, die weder von der britiſchen noch
7 der italieniſchen Regierung bisher beſtritten worden
ind.

Und wie ſteht es in Algier und Tunis? Wie in
Marokko? Wir wiſſen es nicht, denn die franzöſiſche Ver
waltung verſteht es, dieſe Länder hermetiſch von jeder Ver
bindung mit der Außenwelt abzuſchließen. Das aber auch
dort mit dem Dſchihad ernſtlich gerechnet werden muß, be
haupten alke Kenner des Landes mit großer Uebereinſtim-
mung. So ſchreibt ein Algerier, der zu einem Urteil wohl
befähigt erſcheint:

Von allen musliminiſchen Ländern war ſtets Nord
afrika, wie heute noch Marokko, eine wahre Uebungsſchule
im Aufſtandsdſchihad gegen die franzöſiſche Herrſchaft. Jch
ſage Aufſtandsdſchihad, denn man muß ſich klar machen,
wie die nordafrikaniſchen Muſelmanen den Dſchihad auf-
faſſen und wie ſie dieſen Begriff auf die Aufſtandsbewegung
anwenden, die ja nichts weiter iſt, als eine von Zeit zu
Zeit hervorbrechende und auf den Gedanken des Heiligen
Krieges zurückzuführende Bewegung, die eintritt, ſo oft
die franzöſiſche Herrſchaft unerträglich wird. So haben dieſe
Bewegungen ſtets zwei Triebfedern, eine religiöſe und eine
Wirkung des politiſchen Status der Unterworfenen.

Wenn in einem von Chriſten beherrſchten muslimini-
ſchen Lande bei Gelegenheit des Dſchihadaufrufes die
Religion allein in Frage käme, ſo würden vielleicht auf die
Gemüter mancher Einheimiſchen Zwangswirkungen ein-
treten, deren Vorhandenſein in der von fremden Beherr-
ſchern verurſachten Stttenverderbnis ihre Erklärung fände.
Wenn aber neben der religiöſen Seixe auch noch ein miß-
licher politiſcher Zuſtand der Untertanen hineinſpielt, ſo
wird der Auflehnungsgedanke vollſtändig und das religiöſe
Motiv wird zur Haupttriebfeder bei der gemeinſamen Wir-
kung, beſonders wenn der Anſtoß vom Khalifen ausgeht oder
von einer Perſönlichkeit, die religiöſen oder politiſchen Ein-
fluß genug beſitzt, um ihre Religionsgenoſſen zum Aufſtand
zu beſtimmen.

Iſt nicht bei den Vorgängen in Algerien ſtets dieſes
unterſcheidende Merkmal vorhanden geweſen ohne daß
wir von Marokko zu reden brauchen, wo der Dſchihad
dauernd beſteht einem Land, in dem die verſchiedenen
Empörungen infolge von Verwaltungsmißſtänden einge-
treten ſind und durch den herkömmlichen Ruf: El diihad fi
ſabil allah! eine religiöſe Erhitzung erfuhren?

Die früheren Aufſtände, ſeit dem des großen Emirs
Abdel Kader bis zu denen von Marguerite (Ovan) und
Tala (Tunis), wovon die beiden letzten nur 7—8 Jahre zu
rückliegen, machen es uns erklärlich, daß vor der Ausrufung
des Heiligen Krieges vom Jahre 1914, der Dſchihad in
Algerien und Tunis mit ſeiner vollen religiöſen und politi-
ſchen Wirkung vorhanden geweſen iſt. Jetzt, da er vom
Stellvertreter des Propheten befohlen worden iſt, wird er
zu einem Gegenſtande großer Hoffnungen, indem nämlich
bei einem verfolgten, von Bedrückern demoraliſierten und



einer ſpionierenden Bewachung ausgeſetzten Bevölkerung
die Wirkung nur langſam eintritt. Die in arabiſcher Sprache
verfaßten Heftchen, die von den Beherrſchern afrikas
in Umlauf geſetzt werden, um den Ruf zum Dſchihad zu
unterdrücken, werden im Gegenteil nur ein ſehr kräftiger
Weckruf für Gegenwart und Zukunft werden.

Englands geringe Erfolge an der Somme
Amſterdam, 27. Juli. „Nieuwe van den Dag“ ſchreibt zur

Kriegslage: Jn der Tat ſind die franzöſiſch- engliſchen
Fortſchritte an der Somme ſehr gering. Die En
länder haben geſtern das ganze Dorf ogièéres erobert.
iſt dies doch ein magereß Reſultat eines Kampfes von
14 Tagen; denn morgen ſind es 14 Tage her, daß die Truppen des
Generals Ha ig ſchon in der Umgegend von Pozières ſtanden.
Da gingen die Deutſchen bei Verdun doch ſchneller
vor in den Tagen, wo Havas täglich ein Telegramm über die
Unerſchütterlichkeit der franzöſiſchen Linien in die Welt poſaunte.
Nein, es iſt klar, daß mit den Fortſchritten von höchſtens 9 Kilo
meter in der Zeit von einem Monat die Deutſchen nicht aus
Frankreich vertrieben werden können. Daß aber die
Engländer nach einem oder zwei Monaten ihr Ziel aufgeben
würden, kann nur jemand ſagen, der das engliſche Volk nicht
kennt. Der neue ruſſiſche Miniſter des Aeußern, der Miniſter
präſident Stürmer, hat in ſeiner Erklärung noch einmal ge
ſagt „Krieg bis zum Sieg!“ Und wenn auch dieſe Worte
im Munde des Diplomaten allmählich eine Phraſe geworden
ſind, ſo wird doch im jetzigen Augenblicke, wo der zweite Akt
des Krieges erſt einen Monat dauert, in allen Ländern der
Entente die große Mehrheit des Volkes dieſe Anſicht teilen.

Bern, 28. Juli. Der Petersburger Korreſpondent des
„Temps“ meldet aus autoriſierter Quelle, daß durch den
Miniſterwechſel in der Richtung der ruſſiſchen
auswärtigen Politik keineswegs ein Wechſel ein
treten werde. Ferner haben keinerlei Meinungsverſchieden-
heiten in auswärtigen Fragen zwiſchen dem Miniſter
präſidenten und Saſſonow beſtanden. Briand und
Stür mer tauſchten Telegramme aus, in denen ſie die ge
meinſame Weiterverfolgung des gemeinſamen Endſieges,
ſowie eine engere Verknüpfung der unauflöslichen Freund-
chaft beider Reiche als Arbeitsprogramm beſtätigen.
Der neue Zivtillord der engliſchen Admiralität

Baſel, 28. Juli. Nach einer Havasmeldung aus Lon
don wurde Lord Lytton an Stelle des Herzogs von
Devonſhire, der zum Generalgouverneur von Kanada
ernannt wurde, zum Zivillord der Admiralität
ernannt.

Ausſchluß des Jren Ginnel von den Sitzungen
des Unterhauſes

London, 27. Juli. (Meldung des Reuterſchen Büros.)
Im Unterhauſe wurde heute Ginnel, unabhängiger iri-
ſcher Nationaliſt extremſter Richtung, wegen un ange
meſſeneen Betragens zeitweilig von der Sitzung
ausgeſchloſſen. Es iſt bemerkenswert. daß die
Nationaliſten mit dieſer Ausſchließung einverſtanden waren,
die dann mit allen gegen eine Stimme, nämlich die von
Ginnel ſelbſt, ausgeſprochen wurde.

Kopenhagen, 27. Juli. Das Blatt „Koebenhavn“ ver-
öffentlicht die Meldung, daß der hieſige engliſche Ge
ſandte Lowther abberufen worden iſt. Als ſein
Nachfolger ſoll Sir William Paget auserſehen ſein.

Abgeordnetengruppe der Bürgermeiſter
in der franzöſiſchen Kammer

Bern, 27. Juli. Jn der franzöſiſchen Kammer hat ſich
eine neue Gruppe aus Abgeordneten, die Bürger
meiſter ſind, gebildet. Sie wählte zwei Unterausſchüſſe,
die ſich mit der Frage der Kaſernenkoſten, ſowie der Ent
ſchädigung- für die Einquartierungen und ferner für den
Ausfall an Kommunaleinnahmen befaſſen ſollen.
Die beabſichtigte Aufbeſſerung der finanziellen Mittel
der Pariſer Kriegsgefangenen-Fürſorgeſtelle durch eine
Steuer auf Gaſthausrechnungen begegnet laut
„Temps“ an höchſter Stelle verſchiedenen Schwierig-
keiten. Die ſtaatliche Subvention iſt von monatlich
56 500 auf 12 500 Franken herabgeſetzt worden. Daher muß
die Gemeindeverwaltung nach neuen Einnahmequellen
en e nicht die Fürſorgeſtelle ihre Tätigkeit ein
ſtellen ſoll.

Die Heimkehr der „Möwe“
„Weſtermanns Monatshefte“, die als erſte deutſche Zeitſchrift

in der Lage waren, über die künen und ruhmvollen Fahrten der
„Möwe“ den Bericht eines Teilnehmers zu veröffentlichen (Juliheft), bringen in ihrem ſoeben erſchinenen Auguſt
heft Fortſetzung und luß dieſer höchſt bewegten und ſpannenden
Aufgzeichnungen. Mit Erlaubnis des Verlages von Georg Weſter
mann in Braunſchweig en wir in Folgendem den Abſchnitt
r in dem die glückliche Heimkehr der „Möwe“ geſ rt
wird

„Wir waren auf der Höhe der engliſchen Küſte angekommen,
die Luft wurde alſo uns von Minute zu Minute dicker. Um bei
dem bevorſtehenden Durchbrechen der engliſchen Sperrlinien eine
Maſchinen und Keſſelhavarie gänzlich auszuſchalten, wurden
ſämtliche Betriebsanlagen aufs ſongfältigſte wiederholt durchge
prüft und die „Möwe“ aufs neue maskiert. War der Dienſt bisher
ſchon ungeheuer anſtrengend und ermüdend geweſen, ſo verſchärfte
er ſich jetzt noch bedeutend. Das uns wiederholt feindliche Fahr
zeuge in den Weg liefen, iſt ſelbſtverſtändlich, doch immer gelang
es uns, unbehelligt zu entkommen. Noch am letzten Abend vor
dem Einlaufen wären wir aber faſt das Opfer einer Anzahl
feindlicher Torpedobootszerſtörer geworden und begriffen es ſelbſt
nicht, daß wir uns auch von ihnen frei machen konnten, em
wir ihren Standort funkentelegraphiſch nach Wilhelmshaven ge
meldet hatten. Eine ganze Nacht noch mußten wir mutterſeelen-

r wir uns am Den P u e m 772
AUhr, mit einigen deutſ rpedoboo du igna

konnten. Als dann ein Viertel nach zehn Uhr
morgens der Nebel durch e Sonne verdrängt wurde, brachen für
uns die unvergeßlichſten Au licke unſrer Reiſe an.

Annähernd ſiebzig Schiffe und Fahrzeuge der deutſchen Hoch
ſeeflotte kamen auf uns zu, und eins nach dem andern fuhr mit
gr. Fahrt längsſeit an uns vorbei, um uns durch drei Hurras
willkommen zu heißen. Alle Mann ſtanden dabei auf den 77
wie zur Parade dicht aneinandergereiht bis hinauf in die Maſten
und auf den r Aufbauten. An den Signalrahen DerFlaggen und Wimpel in bunteſter und prächtig wirkender Far
zuſ enſtellung als Glückwunſchſignale, ununterbrochen war
unſer T mit S Aufnehmen von Funkſprüchen beſchäftigt, und

ignalperſonal vermochte kaum die durch Handflaggen ge
en Winkſprüche abgzuleſen und zu beantworten. Die mit

Bordkapellen nen und Kreuzer huldigten uns durch
Spielen des „Heil dir im Siegerkranz“ und „Deutſchland, Deutſch
land über alles“, wofür wir dadurch dankten, daß wir die Kom

pagnie und r n x e Weam Großmaſt hißten kaum daß ſie an unſrer Signalleine
fanden Jedesmal löſte das drüben einen igen Jubel aus.
Unter faſt ſtändigem Erwidern von Hurras wir Helgoland

Der letzte Halt der Jtaliener in Tripolis
Bern, 28. Juli. In einem langen Bericht aus Tripolis

gibt „Corriere della Sera“ intereſſante Nachrichten über die
Lage in Tripolitanien, aus denen hervorgeht, daß die
r zur Zeit nur noch Tripolis, Home undnarah halten, Tripolis iſt durch einen 38 Kilometer
langen Drahtverhau und durch ein Schützengrabennetz gegen An
griffe geſchützt, Home iſt ebenſo in einem Umkreiſe von Ver
teidigungsanlagen umgeben.

Nach einem Telegramm des „B. T.“ aus Lugano
melden italieniſche Blätter voll Entrüſtung, daß es ſeit
einiger Zeit unmöglich geworden ſei, die Heeresberichte
General Cadornas auf radiotelegraphiſchem Wege zu ver

ſenden, da die deutſchen Funkſprüche alle ande-
ren übertönten. Die deutſche Station ſei ſo
mächtig geworden, daß ſie, wenn auch nicht gerade die
Station des Eifelturmes, ſo doch die Station
Col Tano völlig ausſchalte. So komme es, daß
ſtatt italieniſcher und anderer Ententenachrichten die Be
richte des deutſchen Generalſtabes das Welt-
meer und die fremden Weltteile überſchwemmten.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopl, 27. Juli. Das Hauptquartier berichtet:

Einer unſerer Flieger überflog am 24. Juli Tenedos und
ſchleuderte mit Erfolg Bomben auf feindliche Schiffe
und Prähme, die in der Bucht erſchienen waren. Am Morgen
des 24. Juli landete der Feind unter dem Schutze einiger Fahr
zeuge mehr als 100 Banditen auf dem Nordufer des Tru z-
ladere weſtlich Aivadjik. Bei dem Zuſammenſtoß zwiſchen
unſeren Truppen und den Banditen verloren dieſe Tote und
Verwundete und flüchteten ſich dann auf die Schiffe. Jnzwiſchen
griffen zwei unſerer Flieger die feindlichen Schiffe und Prähme
mit Bomben und Maſchinengewehrfeuer an und verurſachten
dem Feinde Verluſte,

An der ägyptiſchen Front in der Nähe von Katia
Patrouillenſcharmützel. Ein Flugzeug, das der Feind vor
Ghaza von einem Mutterſchiff aufſteigen ließ, wurde durch
unſer Artilleriefeuer und darauf durch einen unſerer Flieger
verjagt, der gleichzeitig die feindlichen Schiffe und die ſie be-
gleitenden Torpedoboote angriff und ſie zur Flucht in nördlicher
Richtung zwang.

Von den anderen Fronten liegt keine Nachricht von Be
deutung vor.

Konſtantinopel, 27. Juli. Bericht des Hauptquartiers. An
der Kaukaſusfront haben auf dem rechten Flügel unſere
Aufklärungspatrouillen diejenigen des Feindes zurückge-
trie ben und viele Soldaten, darunter einen Offizier, getötet.
Vom Zentrum und vom linken Flügel keine erwähnenswerte
Nachricht.

Jn den Gewäſſern von Smyrna haben zwei feindliche
Kriegsſchiffe, durch Luftaufklärung unterſtützt, ein unwirkſames
Feuer auf einige Küſtenpunkte eröffnet. Sie wurden durch
Artillerie vertrieben.

An den anderen Fronten keine Veränderung.

Uunerhörter ruſſiſcher Völkerrechtsbruch
Wien, 27. Juli. Wie die Kriegsberichterſtatter der

Blätter melden, zwingen die Ruſſen die öſterreichi-
ſchen Untertanen in den beſetzten Gebieten der
Bukowina zu Kriegsdienſtleiſtungen für das
ruſſiſche Heer, u. a. zu Erdarbeiten in der unmittelbaren
Nähe der Front in dem von unſerem Feuer beſtrichenen
Gebiet. Die Verweigerung dieſer der Haager Kon-
vention ganz widerſprechenden Kriegsdienſt-
leiſtungen wird mit ſchweren Strafen geahndet. Jn
einem Falle wurde die Todesſtrafe an einem Bauer voll
zogen.

Telegrammwechſel zwiſchen dem Kaiſer
und dem König von Bayern

München, 28. Juli. Die Korr. Hoffmann meldet amt-
lich, daß anläßlich des Beſuches des Königs bei der
deutſchen Kriegsflotte in Wilhelmshaven
zwiſchen dem König und dem Kaiſer ein Tele-

grammwechſel ſtattgefunden hat. Der König gibt in
ſeinem Telegramm ſeinem durch die gewonnenen Eindrücke
gefeſtigten Vertrauen Ausdruck, daß die von trefflichem
Geiſte durchdrungene Marine den in der letzten
Seeſchlacht errungenen Erfolgen neue Siege über die
Feinde anreihen werde. Der Kaiſer antwortete, er ver
traue mit dem König darauf, daß die Flotte auch
weiter ihren Mann ſtellen werde.
erreicht und waren ſoeben von den dortigen rieſigen Scheinwerfer
du Morſung beglückwünſcht worden, als einige Waſſerflieger
in Sicht kamen. Jn geringer Höhe über die „Möwe“ fliegend, be
grüßten auch ſie uns. Köſtlich war während dieſer Fliezerbe-
grüßung das Benehmen unſrer Jnder. Dieſe wußten vom Eng-
länder nur, daß die Germans keine Schiffe mehr hätten. Waren
ſie wun ſchon platt beim Anblick unſrer zahlreichen und ſtolzen
Kriegsſchiffe, ſo packte ſie beim Anblick der Flieger ein nicht
gelindes Grauen.

So erreichten wir den Heimatshafen. Hier lieferten wir als
erſtes unſre Kriegs und Zivilgefangenen ab. Unſre Freude über
die glückliche Heimkehr, ohne den geringſten Verluſt, ohne Kranke
oder Verwundete, erceichte dann aber den Höhepunkt, als S. M.
der Kaiſer der Geſamtbeſatzung der „Möwe“ das Eiſerne Kreuz
verlieh und ſie ſo herzlich beglückwünſchte, wie es eben nur der
Deutſche Kaiſer vermag, der weiß, wie er ſich auf jeden ſeiner
blauen Jungen verlaſſen kann. Wir alle haben im ſtillen gelobt, auch
in Zukunft als treudeutſche Soldaten unſre Pflicht zu tun, ganz
gleich an welchem Platze, zum Schutz und zum Wohl für unſer
rings von Feinden umgebenes geliebtes Vaterland.“
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Zu Sophie Menters 70. Geburtstag
Bis vor wenigen Jahren noch hat die in der nen Welt

gefeierte Pianiſtin ihre Konzerttätigkeit ausgeübt, die der
Ueberlieferung der großen Zeit der durch die Vierzahl atte
Tauſig, Bülow, Rubinſtein gekennzeichneten Hochblüte pianiſti-
ſcher un eine ſo treue und gewiſſenhafte Küterin war. Un
ter dem befeuernden Einfluß Karl Tauſigs war die virtuoſe
Seite ihrer Begabung zur Höhe perſönlicher Selbſtändigkeit
herangewachſen, und die Sonne Liſzts, die ihrem ſpäteren
Werdegang leuchtete, hatte ihr Spiel zur Vollreife geiſtigen
Durchdringens gedeihen laſſen. So war. ſie glänzende Ver
treterin der Virtuoſenſchule des Meiſtertechnikers Tauſig, der
e er Liſgt in langjährigem feundſchaftlichem Verkehr
tiefe Einblicke in das innerſte Weſen ſeiner Kunſt verſtattet hatte,

die verläßlichſte Dolmetſcherin ſeiner Tonpoeſie geworden und
ſich ein wohlverbrieftes Recht erworben, ſein pianiſtiſches

anzutreten.
Sophie Menter entſtammt einem muſikaliſchen Hauſe, das

der r früh regenden W des Kindes die günſtigſten
Entwickelungsbedingungen bot. ie wurde am 29. Juli 1846
in München als Tochter des ſeinerzeit weitberühmten Celliſten
und Mitglieds der Münchener Hofkapelle Joſeph Menter geboren.
Nach dem Beſuch des Münchener Konſerbatoriums trat ſie ihre
erſte Kongertreiſe durch Deutſchland an, die ihr reiche Grſolge
brachte. Gleich e der erſten Station dieſer Reiſe war ſie in
Leipzig Karl Tauſig begegnet, der von ihrem Spiel ſo be
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Die parlamentariſche Armeekontrolle
in Frankreich

Paris, 28. Juli. Die Kamm er hat die Erörterung über
die parlamentariſche Kontrolle bei der Armee be
endet und mit 269 gegen 200 Stimmen einen Gegenent-
wurf angenommen, der ihren großen Ausſchüſſen die not
wendigen Vollmachten zur Ausübung einer wirkſamen
Kontrolle an Ort und Stelle im Rahmen ihrer Befugniſſe und
unter den durch die am 22. Juni angenommene Tagesordnung
vorgeſehenen Bedingungen übeträgt.

Bern, 27. Juli. Jn der Debatte der franzöſiſchen
Kammer über die Armeekontrolle ſprach ſich
Renaudel über die Stimmung in der Kammer nach. der
Geheimſitzung aus, aus der das Verlangen nach einer
Armeekontrolle geboren worden ſei. Die Kammer habe
damit der Regierung helfen wollen, Jrrtümer und
Täuſchungen der Vergangenheit wieder gutzumachen und
neuen vorzubeugen. Woher alſo kommt die Mißſtimmung?
fragt Renaudel. Daher, Herr Präſident, daß Sie zwar die
direkte Kontrolle annahmen, aber nicht diefenigen Worte
ſprachen, die hätten geſprochen werden müſſen, um dieſer
direkten Kontrolle das Ausſehen und den Sinn zu geben,
die ſie haben muß. Es muß klar und deutlich geſagt werden,
daß es Delegierte geben wird, die ſich frei in der Armeezone
bewegen werden, ohne andere Beſchränkungen als die, die
aus der Gewalt der Dinge entſpringen. Dieſe Delegierten
werden den Kommiſſionen Rechenſchaft geben und die Re
gierung unterrichten. Die Verſprechungen und Ver
pflichtungen, die in der Geheimſitzung über-
nommen wurden, müſſen gehalten werden. Das
iſt nach unſerer Anſicht die beſte Art zu handeln.

Wo ſind die Einnahmen der franzöſiſchen
Wohltätigkeitsfeſte geblieben

Bern, 27. Juli. Hervs macht ſich in „Victoire“ zum
Wortführer der Oeffentlichkeit, indem er fragt, wo die Ein
nahmen der zahlreichen wohltätigen Veran-
ſtaltungen während des Krieges geblieben ſeien. Wir
ſind zwar, ſo heißt es, in Frankreich gewöhnt, daß Wohl
tätigkeitsfeſte, ſelbſt die gelungenſten, immer
Fehlbeträge aufweiſen, dennoch dürfte das Ver
langen, zu wiſſen, wohin das Eeld gegangen, wie und unter
welche Leute es verteilt worden iſt, mehr als berechtigt ſein.
Man muß uns Aufſchluß geben, um peinliche Erörterungen
zu vermeiden und nicht Klatſch und Verleumdungen die
Wege zu öffnen. Was ſollen die Krieger davon denken,
wenn man für ſie Kriegertage organiſiert, und ſie nach
langen Monaten noch nicht einen Sou erhalten haben? Jch
kenne unſere Poiluß. Sie müſſen glauben, daß Abge
ordnete und Miniſter ſich in die vereinnahm-
ten Millionen geteilt haben, um Tänzerinnen zu
unterhalten. Ganz Böswillige werden ihren Kameraden
noch erklären, daß die Preſſe nichts ſagt, weil ſie be
teiligt iſt. Das klingt toll, aber wer hat Schuld? Man
glaube nicht, daß ich ein kleines Panama aufdecken will, nur
ſoll man uns nicht bis zum nächſten Kriege warten laſſen
mit der Verteilung der Einnahmen aus den Wohltätigkeits-
tagen von 1914/16.

Die aktive Friedensarbeit der Schweiz
Bern, 27. Juli. Das „Berner Jntelligenzblatt“ ſchreibt

in einem Leitartikel über die Pflicht des Schweize-
riſchen Bundesrats zur aktiven Friedens
arbeit, die Verhältniſſe der Eidgenoſſenſchaft ſeien wirt-
ſchaftlich und politiſch derart ſchwierig geworden, daß es an
geſtrengteſte Bemiühung der Staatsleitung ſein müßte, das
äußerſte zu verſuchen, um der immer größer werdenden Ge
fahr einer Verwicklung des Landes in die allgemeine
Kataſtrophe vorzubeugen. Dazu müſſe man mithelfen an
der Beſeitigung des Weltkrieges und des Welt-
haſſes.

312 Millionen Dollar für das amerikaniſche Heer
New-York, 27. Juli. (Reuter.) Der Geſetzentwurf, der

die Ausgabe von 312 Millionen Dollars für das Heer vor
ſieht, wurde vom Senat angenommen.

ecooenncerreeeeeeereeeeeeeegeiſtert war, daß er ſich ſofort erklärte, ihre weitere künſtleriſche
Ausbildung zu überwachen. Nach Tauſigs frühem Tode trat
deſſen Meiſter Liſzt ſelbſt an ſeine Stelle. Seit Ende der
ſechziger Jahre des vorigen Jahrhunderts durchzog Sophie
Menter als konzertierende Pianiſtin die Welt und erntete über
all reiche Ehren und Ehrungen. Kurze Zeit wirkte ſie auch als
Profeſſorin am Konſervatorium in Petersburg. Seit 30 Jahren
iſt ſie Beſitzerin des Schloſſes Jtten bei Jnnsbruck, auf ihrem
Tiroler Landſitz widmet ſie ſich, ſeitdem ſie auf die Konzerttätig-
keit verzichtete, der muſikaliſchen Erziehung einiger bevorzugterPrivatſaüler. In aller Stille hat die Siebzigjährige hier auch

Libretto und Muſik eines Balletts geſchrieben, r
der muſikaliſchen Welt Gelegenheit geben wird, die hmte
ausübende Künſtlerin auch als Schaffende kennen zu lernen.

Vater und Sohn
Dem Andenken des Dichters Julius Sturm, deſſen

Geburtstag am 21. Juli zum hundertſten Male wiederkehrte, hat
ſein Sohn Juſtizrat Dr. Auguſt Sturm in Naumburg
folgende Verſe gewidmet:

Durchs Fenſter, vebenblattumvankt,
v ich mit dir den Heimatſtrom,
ſah weit hinaus Himmelsdom
und hab mit dir dereinſt gedankt,
daß wir noch lebten, du und ich,
der Welt uns freuten wonniglich.

Mein Freund, mein Vater, was du mir,
ach, einſtmals warſt in Brief und Wort,
ein Leben lang, ein Leben fort,
ach, keiner weiß es außer dir.
Du gingſt zum ew'gen Frieden ein,
und nimmer kannſt du bei mir ſein.

Schönheit, Natur und Vaterland
und Lieb', die nie vor Liebe ſchied,
der Laute wurden ſie zum Lied,

die neben deiner Harfe ſtand.
Des frommen Liedes Glaubensheld
umfaßte froh die ſchöne Welt.

Und ob du mir
und

t
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Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielt: Hauptmann ProfeſſorHr. Gundermann aus Freienorla bei Sinne e

der Vizefeldwebel Ernſt P auckert aus Falkenhain bei Meuſel-
witz und der Unteroffizier Arthur Mös ken aus Erfurt.

Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielten: Vizewacht-
Jreing Bnerweck und Jäger Paul Weiße aus Frey

urg (U.).
7

X NMerſeburg, 28. Juli. J der Kinder- undKriegsvolksküche.) Der aterländiſche Frau-
enverein Merſeburg- Stadt und deſſen Vorſitzende,
Frau Regierungspräſident von Gersdorff, können mit
wirklicher Genugtuung auf ihre Kriegsküchen- Schöpfung blicken.
In der Kinderküche ſitzen täglich etwa 500 Krieger
kinder im Freien unter ſchützendem Baum- und Zeltdach,
unter wohlwollender Fürſorge der Frau Bürgermeiſter Haacke
und verſpeiſen vergnügt ſchmunzelnd ihre billige und nahrhafte
Mittagskoſt aus dem vollgefüllten Napf. Es geht hierbei ruhig
und artig zu, ſodaß alſo die Kinderſpeiſung nicht nur in wirt-
ſchaftlicher, ſondern auch in erziehlicher Beziehung reichen Vor
teil zeitigt. Dasſelbe darf nach dem guten Anfang auch hinſicht
lich der jetzt neu eingerichteten Kriegsvolksküchen für
Erwachſene erwartet werden. Die Anſtalt befindet ſich neben
der Kinderküche in beſonderen Räumen des Kinderbewahranſtalt
Heims in der Altenburg. Die Eſſenabgabe erfolgt von 1138 Uhr ab.
Schon lange vorher ſtehen Hunderte von Erwachſenen und
Kindern mit ihrem Geſchirr zum Abholen des Eſſens nach Hauſe
da. Der Verkehr wickelt ſich ruhig und glatt ab. Neben der
Abholeſtelle befinden ſich zwei große, helle, behaglich hergerichtete
Speiſeräume für Frauen und Männer. Von 12 Uhr ab finden
ſich hier Frauen und Jungfrauen, Männer und Jünglinge und
Landſturmleute zum Mittageſſen ein. Geſtern gab es Nudeln
mit Rindfleiſch und Kartoffeln. Die Portionen zu 35 Pfg. ſind
reichlich, das Eſſen iſt nahrhaft zubereitet. Die geſamte Arbeit
wird in uneigennütziger und opferfreudiger Weiſe von Damen
des Vaterländiſchen Frauenvereins ausgeführt.

Arnſtadt i. Th., 28. Juli. (Kriegshilfe.) Wie die
Zlätter melden, beſchloß der Gemeinderat den Beitritt zum
Kriegshilfsverein Thüringen für den Kreis Preußiſch-
Eylau mit einem Jahresbeitrag von 20 Mk. Auf das Geſuch
des Kriegshilfskomitees in Wien zur Unterſtützung von Reichs-
deutſchen wurden 20 Mark gewährt. Die Zuſchüſſe an die
Familien der im Felde ſtehenden ſtädtiſchen Arbeiter ſollen bis
zum Kriegsende gezahlt, um 10 Mk. für die Familie und den
Monat erhöht und dieſe Familien auch der Kriegsfamilien-
fürſorge teilhaftig werden. Bei der Sammlung von Kriegsmetall
hat die Stadt einen Ueberſchuß von über 6700 Mk. erzielt.

W. Gothch 27. Juli. (Ein Fliegerdenkmal). Auf
der Werft der Fliegererſatzabteilung 3 in Gotha wird, wie die
Blätter berichten, ein Denkmal in Sandſtein- Ausführung für
die abgeſtürzten bzw. gefallenen Flieger errichtet.
Mit dem Bau des Fundaments wurde bereits begonnen.

o. Braunſchweig, 28. Juli. (Flugzeugführer Heine-
mann gefallen.) Aus dem Felde kommt die betrübende
Kunde, daß der Flugzeugführer Vizefeldwebel Wolfgang Heine-
mnann, Ritter des Eiſernen Kreuzes 1. und 2. Klaſſe, ein Sohn
des hieſigen Hofſchauſpielers Heinemann, im Luftkampfe gegen
feindliche Uebermacht gefallen iſt. Der Gefallene, den eine
zlühende Vaterlandsliebe und ein heißes Streben beſeelte, war
erſt als HKraftwagenführer tätig, da es ihm infolge ſeiner kleinen
Figur nicht gleich gelang, als Flieger anzukommen. Bald erwarb
er ſich einen geachteten Namen als Motorradfahrer und ſein zäher
Wille ſetzte es durch, daß er auf der Halberſtädter
Militärfliegerſchule G. m. b. H. aufgenommen wurde.
Hier zeichnete er ſich durch ſeine Leiſtungen als Flieger, wie durch
ſeine techniſche Beherrſchung der Maſchine aus. Jm Felde erwarb
er ſich bald die Achtung aller. Jetzt hat er im Alter von 21 Jahren
ſein vaterländiſches Streben mit ſeinem Tode beſiegelt. Der
Bruder des ſo jäh aus dem Leben Geſchiedenen, an deſſen Seite
er auch im Kampfe gefallen iſt, war bis zum Kriegsausbruch
Flugleiter und Betriebsingenieur an der Halberſtädter Flieger-
ſch

Aus Landes- und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

w. Naumburg, 26. Juli. (Bürgermeiſterwahl.) Jn
der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde der Magiſtratsaſſeſſor
Molkenthin aus Königsberg i. Pr. zum zweiten
Bürgermeiſter Naumburgs gewählt. Der Poſten des
zweiten Bürgermeiſters war ſeit dem zu Anfang des Krieges
erfolgten Heldentod des Bürgermeiſters Becker umbeſetzt.

Dommitzſch, 28. Juli. (Städtiſches.) Jn einer
früheren Sitzung wurde bemängelt, daß beim Holzeinſchnitt in
der Stadtforſt ein zu reichliches Längenmafß gegeben worden iſt.
Die hierfür in Betracht kommende Kommiſſion hat ſich mit der
Sache befaßt und ſchlägt vor, für die Folgezeit bei Bauholz ein
Uebermaß in der Länge nur von 2 bis 5 Zentimeter zuzugeſtehen.
Die Verſammlung erhob dieſen Vorſchlag zum Beſchluß. Ferner
wurde beſchloſſen, den Grubenholzhieb ſchon im Sommer zu be
ginnen und auf dem Gasanſtaltsgrundſtück einen neuen Brunnen
bauen zu laſſen. Die Koſten für Bedienung der Zentralheizung
im Rathauſe an den ſtellvertretenden PolizeiSergeanten wurden
bewilligt. Die Stadt hatte im Frühjahr d. Js. Saatkartoffeln
beſchafft. Jnfolge eines erheblichen Mindergewichtes mußte eine
Nachzahlung durch die Bezieher erfolgen. Dieſe Nachzahlung zu
leiſten hatten ſich der Maurer Karl Fichte, der Maurermeiſter
Döring, der Arbeiter Stolle und der Nachtwächter Griehl ge-
weigert. Auf Vorſchlag des Magiſtrats wurde der dadurch ent-
ſtandene Fehlbetrag von 7,41 Mark auf die Kämmereikaſſe über-
nommen. Der Firma Fiſcher in München wurde die Erlaubnis
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erteilt, in hieſiger Stadt Plakatſäulen aufzuſtellen. Ein Antragdes Bürgervereins, die Obſtbäume der ſtädtiſchen Allen zu
düngen, wurde genehmigt. Der Deutſch Bulgariſchen Vereinigung
wurde ein einmaliger Beitrag von 10 Mark bewilligt.

W. Schmalkalden, 27. Juli. (Bürgermeiſterwahl).
Bei der in Kleinſchmalkalden (Preuß. Anteils) ſtattgehabten
Bürgermeiſterwahl vereinigten ſich den Blättern zufoge alle
Stimmen auf den Kreisausſchußſekretär Lüdge in Schmal-
kalden, der ſomit zum Bürgermeiſter gewählt iſt und das Amt
vorausſichtlich am 1. Oktober antritt. Gemeldet hatten ſich 84
Bewerber.

Kirche, Schule. Jubiläen, Ernennungen
Schleuſingen, 28. Juli. (Pfarrerwahl.)„H. Z.“ meldet, wurde Pfarrer Jahn am SGEliſabeth-Diakoniſſen-

und Krankenhaus in Berlin zum Archidikonus in Schleuſingen
berufen und beſtätigt.

Schlotheim, 28. Juli. (Feſtungsdiviſions-
pfarrer.) Pfarrer Saſſe von hier, der zum Heeresdienſt

Feſtungsdiviſionspfarrer von Danzigeingezogen wurde, iſt zum
ernannt worden.

Heimatpflege
44 Peißen, 27. Juli. (Hausinſchriften) An Jnſchriften,

die ſich hier und da noch über den Hauseingängen finden, und die
ein ſchönes Zeugnis von dem biederen Sinn ihrer erchen Bewohner
geben, fehlt es auch in unſerer Gemeinde nicht. Ueber dem
Scheunentor des Sattlermeiſters Alsleben leſen wir die Worte:
„Wer Gott vertraut, hat wohl gebaut. Johann, Chriſtian Homnuth
1768“ und über dem Hoftor des Gutsbeſitzers Hoch: „Ein Leben,
es ſei wie es wolle, ſo währet es eine kleine Zeit; aber ein guter
Name bleibt ewiglich.“ Sirach 41, 16. Anno 1706. Andreas
Felgenträger had gebaut diß Hauß, Gott ſegne, die gehn ein und
auß,“ ſteht über der Haustür des Gärtnereibeſitzers Hopfer

geſchrieben tGüſen (Kr. Jerichow), 28. Juli. (Die neue Klein-
ba hn) Güſen--Tucheim--Zieſar wird den Güterverkehr
vorausſichtlich zum 1. Semptemb. und den Perſonenve r-
kehr zum 1. Ok't'ober aufnehnen.

Lebens und Genußmiktkelfragen
k. Schkopau, 27. Juli. (Ernte.) Die Getreideernte iſt in

vollem Gange und alle Hände greifen helfend ein, damit der reiche
Ernteſegen recht bald unter Dach und Fach gebracht werden kann
und damit nicht ſoviel von der Ernte verloren gehe. Vielfach
muß das Getrride mit der Senſe gehauen werden, da ſich nament
lich Roggen und Gerſte durch die vielen Niederſchläge gelagert
haben. Die in dieſm Jahre vorzüglich ausgefallene Heuernte
iſt nunmehr beendet. Das Heu konnte trotz ungünſtiger Witte-
rung in gut trockenem Zuſtande in die Scheunen gebracht werden.

(D Nordhauſen, 27. Juli. (Zur Leben smittelver-
ſorgung.) Bei dem geſtrigen Verkauf der ſtädtiſchen Hart
obſternte wurde ein Erlös von 5300 Mk. (gegen 4900 Mk. im
Vorjahre erzielt. Die Stadt hat den Oebſtern die Verpflichtung
auferlegt, alles Obſt dem Nordhäuſer Markte zuzuführen und
zu folgenden Preiſen zu verkaufen: Aepfel erſter Sorte für 20
Mark, zweiter Sorte für 12 Mark und Fallobſt für 5 Mark,
Birnen erſter Sorte für 12 Mk. und zweiter Sorte für 8 Mk.
den Zentner. Nach auswärts darf Obſt aus den ſtädtiſchen An
pflanzungen erſt dann verkauft werden, wenn es hier keinen
Käufer findet. Der Magiſtrat hat heute den Höchſtpreis für
Vollmilch von 24 auf 26 Pfg. erhöht und den Preis für Mager-
milch auf 16 Pfg. für 1 Liter feſtgeſetzt. Die hieſige Straf-
kammer verwarf in ihrer geſtrigen Sitzung die eingelegte
Berufung gegen das vom Schöffengerichte zu Heiligenſtadt ge-
fällte Urteil, welches den Landwirt Johannes Hey aus Freien-
hagen wegen unrichtiger (zu niedriger) Angabe ſeiner Getreide-
vorräte mit 900 Mark Geldſtrafe und mit Einziehung des zu
wenig angegebenen Getreides für den Staat und ſeine Schweſter
wegen Verfütterns von Brotgetreide mit 500 Mk Geldſtrafe be
legt hatte.

d. Halberſtadt, 28. Jul. (Unterrichts abend über
Konſervieren von Obſt uſw.). Jn dem hieſigen Schreber
gartenverein hält die Leiterin der hieſigen ſtäd?iſchen Haus
haltungsſchule Unterrichtsabende über Konſervieren von Obſt und
Gemüſe unter Berückſichtigung der gegenwärtigen Zuckerknappheit
ab, die ſich eines großen Zuſpruchs erfreuen.

Gotha, 28. Juli. (Das Aehrenleſen.) Eine Kund-
gebung unſeres Staats miniſteriums beſagt: „Es wird Wert dar
auf gelegt, daß, wie vielfach nach der vorjährigen Getreideernte,
Schulkinder unter Aufſicht von Lehrern oder anderen
geeigneten Perſonen und mit Erlaubnis der Beſitzer auf
den Feldern zum Beſten des Roten Hreuzes oder anderer
wohltätiger Kriegseinrichtungen Aehren leſen. Geleſen
werden ſoll nur auf bereits nach gerechten Feldern
und wo noch arme Leute ſich die Mühe des Aehrenleſens machen,
erſt n ach dieſen. Neben der dadurch geförderten Erziehung zur
Sparſamkeit und zum Gemeinſinn iſt ein nicht unbedeutender
wirtſchaftlicher Erfolg zu erhoffen, der voriges Jahr in Preußen
z. B. 230 000 Mark betrug. Nach der Bundesratsverordnung vom
29. Juni 1916 iſt ſämtliches Brotgetreide der neuen Ernte für die

ommunagalverbände beſchlagnahmt. Das aufgeleſene
Getreide wird demnach an die vom Kommunalverband bezeich-
neten Stellen abgeliefert werden müſſen. Der Ueberweiſung
des Erlöſes an das Rote Kreuz oder eine andere wohltätige
Kriegseinrichtung ſteht aber nichts im Weg.“

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
K. Bitterfeld, 28. Juli. (Tödlicher Unfal h. Auf

einem hieſigen Werke verunglückte der bei der Allgem. Elektrizi-
täts Geſellſchaft Leipzig beſchäftigte 57jährige Obermonteur Wilh.
Schäfer aus Leipzig-Stötteritz. Der Verunglückte war im
Hochſpannungsraume beſchäftigt und hatte an einer Zelle, die
unter Spannung ſtand, eine Arbeit vor genommen. Dabei geriet

Wie die

er mit dem Körper an die Hochſpannung und wurde ſofort 5ötet.
Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos.

Pobershau, 28. Juli. Vom Blitz erſchlagen.) Bei
einem Gewitter wurde der mit ſeiner Mutter und einem Bruder
vom Felde heimkehrende neunjährige Erwin Kr aus vom Blitz
erſchlagen. Die beiden anderen Perſonen wurden nur betäubt
und kamen nach einiger Zeit wieder zu ſich.

4 Kemberg, 27. Juli. Selbſtmord in geiſtiger
Umnachtung.) Jnfolge geiſtiger Umnachturig, die ſich ſeit
kurzem bei ihr bemerkbar machte, ſchied dieſer Tage die in den
ſechziger Jahren ſtehende Witwe Wilhelmine Beſigk von hier frei-
willig aus dem Leben.

Cölleda, 28. Juli. (Seinen Verletzungen er-
legen.) Der auf Bahnhof Griefſtedt verunglückte Korbmacher-
meiſter Friedrich Klügling aus Frankenhauſen iſt im hieſigen
Krankenhauſe ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

Falkenſtein i. V., 28. Jult. (Tödlich verunglückt.)
Beim Heueinfahren ſt ürr zt e der 47jährige Kutſcher Schwager
vom Wagen und brach das Genmnick.

Schleiz, 28. Juli. (Ertrunken.) Jn Burkers-
dorf fiel das vierjährige Söhnchen der Familie Emil Ober-
länder in den Dorfteich, wo es ertrank. Der Vater des
verunglückten Kindes ſteht im Felde.

Neuſtadt a. d. O,, 28. Juli. (Tödlich verunglückt.)
Jn Schmieritz verunglückte der 55 Jahre alte Mühlenbeſitzer
Wilhelm Troſtmann ſo ſchwer, daß er ſtarb.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
K. Bitterfeld, 28. Juli. (Einbruchsdiebſtahl). Jnvergangener Nacht wurden bei einem hieſigen Kaufmann 1200 Zi-

garren im Werte von 90 Mk. und etwa 10 Mk. Wechſelgeld aus der
Kontrollkaſſe geſtohlen.

K. Bitterfeld, 28. Juli. (Feſtgenommen) wurde auf
unſerm Bahnhofe ein von der Grube „Theodor“ entwichener
ruſſiſcher Kriegsgefangner.

Bad Köſen, 28. Juli. (Wertvolle Diebesbeute.)
Einer hieſigen Einwohnerin wurden beim Umzug verſchiedene
wertvolle Trinkgläſer, ſowie altertümliche Porzellanſachen, fer-
ner ein Brillantring, eine Blätterbroſche in Dukatengold, eine
goldene Damenuhr und andere Schmuckſachen geſtohlen.

W. Erfurt, 27. Juli. (Verhafte?er Feldpoſt-
marder) Eine Hausſuchung, die in der Wohnung des 19 Jahre
alten Poſtaushelfers Gries vorgenommen wurde, förderte eine
Menge Feldpoſtpäckchen mit Jnhalt zutage. Dieſe hatte ſich Gries,
der im Packraum der Bahnhofspoſt beſchäftigt iſt, ſeit geraumer
Zeit fortgeſetzt angeeignet. Gries wurde verhaftet.

Vieh- und andere Märktke
Freyburg (U), 28. Juli. (Marktbericht). Auf unſerem

Wochenmarkt koſtete Pfd. Butter 1,15--1,20 Mk., eine Mandel
Eier 3,60, ein Bündchen Möhren, Zwiebeln 0,10, 4 Köpfe Kohl-
rabi 0,25, ein Pfd. Bohnen 0,30, ein Pfd. Stachelbeeren 0,20 Mk.
Auf dem Ferkelmarkte wurde das Paar mit 36—-50 Mk. bezahlt.

Verſchiedene Vachrichken
Eiſenach, 27. Juli. Hauptverſammlung desVereins der Freunde Herbartſcher Pädago-

gik“.) Der unter der Leitung des Univerſitätsprofeſſors
Dr. W. Rein-Jena ſtehende mitgliederreiche „Verein der Freunde
Herbartiſcher Pidagogik“, welcher ſämtliche Lehrerkategorien um-
faßt, erörterte auf ſeiner letzten Hauptverſammlung Gegen-
warts- und Zukunftsfragen von hoher Be-deutung. Das Ergßbnis der Beratungen wird vom Vorſtand
in folgende Sätze zuſammengefaßt: 1. Nach tvie vor ſehen wir
in der Heranbildung religiös-ſittlicher Perſönlichkeiten das ge-
meinſame hohe Erziehungsziel für alle Arten von
Schulen. 2. Als für die Gegenwart beſonders wichtige Teil-
aufgabe des großen Erziehungswerkes gelten uns für die ge-
ſamten deutſchen Schulen die Weckung und Stählung vater-
ländiſcher Geſinnung und die körperliche Ertüchtigung. 3. Mit
Rückſicht auf die erſte Teilaufgabe fordern wir eine ſtärkere
Betonung des vaterländiſchen Geſchichtsunterrichts (u. a. Ein-
ſetzung einer dritten Geſchichtsſtunde für die Oberſtufe der Volks-
ſchulen, Einführung einer Lebens- und Bürgerkunde als Pflicht-
fach für die Fortbildungsſchule), ferner eingehende Pflege des
mutterſprachlichen Unterrichts und der nationalen Erdkunde.
4. Mit Rückſicht auf die zweite Teilaufgabe fordern wie die
erhöhte Wertſchätzung. eines geordneten Spiel- und Turnunker-
richts in allen Erziehungsſchulen, demgemäß für die höheren
und die Volksſchulen Einſetzung von drei Turn und Spiel-
ſtunden, verbunden mit regelmäßig wiederkehrenden Gelände-
übungen. An das Schulturnen ſoll ſich weiterhin (vom 17. oder
18. Lebensjahr ab) eine Pflichtjugendwehr anſchließen, welche
die Wehrhaftmachung bis zum Eintritt ins Heer fortführt.
5. Mit Beziehung auf früher gepflogene Verhandlungen wieder-
holen wir die Notwendigkeit der Einführung einer zeitlich
ausgedehnten und innerlich gut ausgebauten pflichtmäßigen
Fortbildungsſchule in allen deutſchen Staaten. 6. Wir treten für
den Gedanken der nationalen Einheitsſchule in dem
Sinne ein, daß unter den einzelnen Schulgattungen eine engere
Verbindung hergeſtellt werde, um ein in ſich geſchloſſenes nati
ongles Schulſyſtem zu ſchaffen, in dem das Prinzip der Be
gabung der leitende Gedanke iſt.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil i. V.: H. Mieſchner; für Oertliches, Gerichtsſaal,
Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt,
Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil:
O. Kreibohm, ſämtlich in Halle (Saale).

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Ohne Bezugsschein
nur noch Freitag, Sonnabend, Sonntag, Montag

grosse Vorräte zu vorteilhaften Preisen,
Besonders empfehlen: Jacken-Kleider, weiße Wasch- Blusen, seidene Blusen, schwarze Tuch- Mäntel und -Paletots,

Besichtigen Sie

unsere
Schaufenster Seidenbänder,

Eesohaftshaus d. L EWI N.
konfektionierte Weisswaren,

Astrachan-, Plüsch- und Samt- Mäntel und Paletots, Reise-, Regen- und Staub-Mäntel, Damen-
Kleider, Kleider-Röcke, Knaben- und Mädchen-Bekleidung.

Garnierte Damen- und Kinder-Hüte, Knaben- und Mädchen-Müttzen, Spitzen,
Strümpfe und Handschuhe.

Halle an der Saale
Marktplatz 2 u. 3.



Walhalla Theater
Anfang 8.30 Uhr.

Neu?! Freitag Vraufführung!
Die IndischeNachtigall
Operette von H. Ohnesorg. Musik von Otto Funker.

In Szene gesetzt von Direktor Olfers.
Kapellmeister Dr. Misch. Tüäünze: Balletmstr. Chlebus,usstattung von der Firma Barueh Co., Berlin.
In der Hauptrolle: Gustav Bertram a. G.

Heratungsſtelle für Kriegerfamilien.
Koſtenloſe Rechtsauskunft für jedermann

Montags, Witzwo ws reitaos und Sonnabends
s 12 Ubr vormittags.deutſches Karte Halle Verband ialionoler Vereine

Marienſtraße 17

e m
Dis J. August ohne

3720 Apoſſo Theafer.
Direktion Gustav Poller.

Eröffnung des in allen Räumen
prächtig renovierten Theaters

am 1. Auguſt
mit dem Gaſtſpiel der weltberühmtenWinter Tymians.

Degzugsschein

Beidßte Aleidung
für Herren u. Jünglinge:

Lüster- Jacketts n

e e e

Haus-, Bett- und Tischwäsche
r zu sehr vorteillhaften Preisen. 3717B 02ener M äntel von an r a darin, ich 7 u Operetten bend

00 agers noch vor dem Kriege erworben un e hohe Laden- peretten Theater: SonnabendTourist.- Pelerinen v. 12 an s miete erspare. Das verwunſchene Schloß.

Stut (Jaydrucksäckee erene Decken Sie Ihren Bedarf in Filzwaren!
für Xnaben: Arohe Posten FFID- I. Aamelhaarschune

u. starken Lederriemen,

Wasch- Anzüge n
m 2u alten billigen Preisen. W Reinige dein Blut

grobe Auswahl.

C. V. Ritter.

Finzelne Blusen n v 1J ehe S z0 fanzäge mit echtemglIhüringerWiebachs Schuhwarenhaus Kl. Ulrichstr. l2 Wacnoinersaft

2 t 7 denkb. beste Blutreinigungs-Ikur bei Rheumatism. Gicht,

7 n Nieren- und Halsleiden.

Leipzigerstrasse 90.

Marke Wahrenol“,

h J z 3 erant bose ausgewogenDeutscher Haflonal-Ausschuss

WMitsgl. des Rab. Spar-Ver.

Grosse 2llrichshyaße 49

c. 00Tourist. Anzüge wen 25 Auswärtige Theater.
Leipzig.

re 9 F 55 e benihitienUüöocketahri Aklolf Sternfelds e Wäschefabri I erren- Artike3 alle a. S., Gr. Ulrichstrasse 4/5, l. Etage SKaki. Anzüge 1.50 x s Z UnterzeugeWeißeTennisho S wieder eröffnet? 3 Schürzeneiße en 0 en V. an Gute, alte Qualitüten o Strumpfwaren.Waschwesten 27, Damen-, Herren-, Kinderwäsche, biehermann, e
e

7 d S S

E
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Gamaschen

Echt in der 4634
Schwanen Drogerie,4 Ernte-

Kranz- t Leipzi tMitglieo es Rabatt par Vereins Dienstag den I. August, abends S Vhr, Schleifen nete
4 in den Thaliasälen““V rtra 3713 Sahnen, n0 J von 3718) Gedichte,uppen ösamilen- Nachrichten

empfiehlt in nur neuen Muſtern eAlhinhentze: Arthur dehule frau
24 ecbmeerſtraße 24. 7 Margarete geb. Matthias

von 1. Mk. Zeigen die glückliche Ge-Hoſenträger bis 5--. Mt. burt eines Sohnes an.
Sehr große Auswahl. [4100 Halle a. S., d. 27. Juli 1916.

H.SchneeNachtfl., Gr. Steinſtr. 84. Wanne unuuunn un

C

4 LIIILII Peissmniütz. IIIII
Sonnabend, den 29. Juli 1916, abends S Uhr

S III. Volks- Konzert
des Stadttheater-Orchesters. vo

Eintritt 20 I Vorverkauf in der Hofmusikalienhandlung
von H. Hothan, sowie im Arbeiter-Sekretariat.

Geheimrat Professor Dr. Adolf Arndt
„An der Schwelle des 4. Kriegsjahres

Karten: Fester Platz 1 Mk., offener Platz 30 Pfg.
in der Hofmusikalien- Handlung Heinrich Hothan und Abendkasse.

Professor Dr. med.

KaysensBlusen Gascnhäft
befindet sich 29 vom 29. Juli

Geiststr. 15 neben der Adler Apotheke.
Eröffnung: Sonnabend Nachmittag 5 Uhr.

ver Ringang moderner Neunheiten! o

z

Vereinshaus St. Nikolaus.
Sonnabend, den 29. Juli, abends /29 Uhr:

geffentliche Verſummlung

für Männer und Frauen.
Geh. Hofrat Prof. Dr. von Gruber- München:

Was kann zur geſundheitlichen Hebung der deutſchen

Bevölkerung und ihres Rachwuchſes geſchehen?

Pfarrer D. Weber-Bonn:
Deutſches Voll, wahre dir dein Familienglück

und deine Freude an Kindern!
Schluß wort: Generalſuperintendent D. Stolte-Magdeburg.

Eintritt frei. (13712
Die Ortsgruppe des Deutſchen 6ittlichkeitsvereins.

Handwerkermeister-Lerein.

Musikabenck
Aontag, den 31. Juli 1916, abends 8s Uhr

in der „„Saalschloss-Brauerei““, 4644
unter gütiger Mitwirkung 5des Konnortekugers Prn 8 t Reich 0 rt
und des Männergesangvereins Halle S. von 191I.
Mitglieder sind mit ihren Familien herzlichst eingeladen.

Bei den heisson Kämpfen im Osten erlitt
am 18. Juli d. Js. den Heldentod für sein
Vaterland mein lieber Sohn, unser lieber Bruder,
Schwager, Onkel und Neffe, der

Obergärtner

Emil Dönitz.
Mit der Bitte um stille Teilnahme

Familie Dönitz.
Dössel, 26. Juli 1916. (3705

u

Lebensmittel-
geſchäfte können weißes Einwickelpapier preiswert beziehen
von der Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung, Leipzigerſtr. 61/62.

W

HarrasBohnensohneid-
Masohinen

4Hoch ist es Zeit
(leichte nvon 2.,25 a sich ohne Bezugsschein

die nötigstem Beklei-O. P. RKitter, dungsstücke für den
Leipaigerstrasse 90. Winter anzuschaffen!K. Nitgl. des Rab.-Spar-Vor.S e Wir empkfehlen:

Damen WestenSchulter- Kragen
GolfjackenBlusenschoner
TrikottaillenUVUntertaillen
Reformbeinkleider
Gamaschen
Tü cher
Schals
RöckeKinder-JIäckchenKinder-Mützehen
Kinder-SchwitzerHandschuhe usw.

Statt besonderer Anzeige.
Heute morgen 8 Uhr entschlief sanſt nach längerem

Leiden mein lieber Vater, Schwieger- und Grobßvater,
Bruder und Onkel, der frühere Gutsbesitzer

Albert Rosche
im 67. n ahre. 3704n Namon der trauernden Hinterbliebenen

A. Rackwit, geb. Rosche.
Dölb au, den 27. Juli 1916.

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 3 Uhr statt.

v Klavier Unterrichtwird gründlich erteiltGroſte Braubansſtraſte 22 II.

feiſſräuter u
Bäder-Zusätze n

im Kräuter- rig
W. Ender, e nKunstverein Halle.

Ausstellung von Gemälden und Zeichnungen

er Halerin Baronin Isahbella Nolde
und von Hallisehen Bünztlern.

Eintritt für Mitglieder des Kunst vereins und des Kunst-
gewerbevereins frei. (3714

Bouilion-Ersatz-Würfelgutes deutſches Fabrikat, in Poſt
paketen à 1000 Stück, preiswert
abzugeben. Man verlange be-
muſterte Offerte. J. Knobloch,
Hamburg 26, Hornerlandſtr. 3/4.

H. Schnee Nachf.

A. F. Ebermann,
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Für alle liebevolle Anteilnahme beim Hinscheiden
meiner teuren Lebensgefährtin sage ich herzlichen Dank.

Pastor emer. O. Weher,
4643) Henriettenstrasse.
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CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Eine Anklage gegen den Jslam
b. Jn dieſer Zeit, in der unſere braven Feldgrauen

Schulter an Schulter mit unſeren tapferen Bundesgenoſſen,
den Türken, kämpfen und große Vereinigungen wie die
Deutſch Türkiſche Vereinigung, die Vorderaſiengeſellſchaft
und andere eine wirtſchaftliche Annäherung an die Tü
anbahnen, iſt es unbegreiflich, daß es noch deutſche Blätter
gibt, die ihre Spalten zu A auf den Jslam öffnen.
Man traut ſeinen Augen nicht, wenn man z. B. die Num-
mer 9/1916 der Zeitſchrift Freiheit und Leben“ lieſt, die
von Schweſtern der Freien Brüdergemeinde ien all
abendlich zu Tauſenden im den Berliner Kaffeehäuſern und
Wirtſchaften abgeſetzt wird. Der Erlös wird angeblich zur
Speiſung und Unterſtützung Armer während des Krieges
verwandt. Jm Beiblatt „Der Glaubenspfad“ dieſer Nummer
finden ſich gleich zwei Artikel „Die Anklage gegen den
Jslam“ und „Parabel“, die ſchon aus rein politiſchen Er
wägungen ſchärfſten Widerſpruch herausfordern. Der erſte
Aufſatz iſt bezeichnenderweiſe aus der engliſchen
Miſſionszeitſchrift „Der Sudan-Pionier“ entnommen und
ſtammt aus der Feder eines Dr. Miller vom Hauſſaland,
mutmaßlich eines Engländers, der zweite iſt aus der
Redaktion des „Glaubenspfades“ ſelbſt hervorgegangen.
Miller ſpricht unter anderem von „den laſterhaften und ge-
meinen Gedanken des Jslam, von der Verkommenheit der
Frauenwelt, dem abſoluten Mangel an Reinheit und Un
ſchuld ſchon bei den Kindern im Jslam, dem Mangel an
Dreue und Wahrhaftigkeit unter den Männern“. Er ſieht
im Jslam „einen ſiegreich vordringenden Vorkämpfer wider
das Chriſtentum in herausfordernder, triumphierender
Chriſtusfeindſchaft“ und ruft auf zu einem allgemeinen
Angriff auf den Jslam auf der ganzen Linie. Dieſem
Schmähartikel aus dem britiſchen „SudanPionier“, der von
Beleidigungen ſtrotzt und jeden Mohammedaner in tiefſter
Seele kränken muß, hat die deutſche Schriftleitung des
„Glaubensfades“ einen Aufſatz „Parabel“ folgen laſſen, der
dem erſten an Kurzſichtigkeit wenig nachſteht. Jn ihm heißt
es z. B.: „Der Herr Jeſus ſandte ſeine Jünger, das
Kommen ſeines Reiches zu verkünden und die Kranken zu
heilen. Mohammed ſandte ſeine Jünger mit ähnlicher Bot-
ſchaft und hieß ſie Karawanen ausplündern.“ Und am
Schluſſe „von allen Religionslehrern hat Mohammed allein
es gewagt, ſich neben den heiligen Jeſus zu ſtellen. Er
kam nach Jeſus und machte Anſpruch darauf. größer zu
ſein als er. Jn dieſem Anſpruch liegt noch heute die
Heraus forderung des Jslam der Kirche Jeſu Chriſti gegen
über“. Wahrlich die freie Brüdergemeinde täte beſſer daran,
Arme während des Krieges zu ſpeiſen und zu unterſtützen,
als Politik zu treiben und auf eine ſolche Weiſe unſerem
Bündnis mit den Osmanen in den Rücken zu fallen! Man
ſollte es wirklich kaum für glaublich halten, daß es in
Deutſchland immer noch Leute gibt und zum Volke zu reden
ſich erdreiſten, an denen der furchtbare Weltkrieg mit ſeinen
gewaltigen Lehren ſpurlos vorübergegengen zu ſein ſcheint.

Aber auch für das völlige Verſagen der ſo große Geld-
mittel verſchlingenden deutſchen Zenſur bieten dieſe Ver
öffentlichungen einen ſchlagenden Beweis. Während harm-
loſe Dinge, wie Erörterungen der britiſch- amerikaniſchen Be
ziehungen, ohne Gnade dem Rotſtift des Zenſors verfallen,
können ſolch vergiftende Artikel, wie die oben gekennzeich
neten aus „Freiheit und Leben“, unbehelligt ihren Weg
durch alle Oeffentlichkeit nehmen und ſchwerſten Schade
ſtiften

Wie die Engländer ihre Pulverfabriken ſchützen
Ein ſchwediſcher Journalift, der Gelegenheit hatte, Eintritt

in eine engliſche Schießpulverfabrik zu erhalten, ſchildert in
„Göteborgs Handels och Sjöfartstidning“ anſchaulich, welche um
fangveichen Vorkehrungen gegen Exploſionen und Luftangriffe
bon der Fabrik getroffen worden ſind. Es handelt ſich, wie der

berichtet, um eine Pulverfabrik, die in der Grafſchaft
Hent zwiſchen der Stadt Faverſham und dem Fluſſe Swale in
einem weltentlegenen Winkel liegt. Die Fabrik iſt auf mooſigem
Boden erbaut. Nur in großen Zwiſchenräumen erheben ſich die
niedrigen Gebäude, etwa 150 an der Zahl, auf einem Gebiet von
121 Quadnatkilometer. Die Arbeitsräume werden durch Kanäle
getrennt, die ein ganzes Netzſhftem bilden. Nur leichte Dächer
decken die einzelnen Häuſer, damit im Falle einer Exploſion
keine ſchweren Teile umhergeſchleudert werden und Feuer ver
urſachen; denn die Dächer ſind noch dazu aus Asbeſt hergeſtellt.
Als Triebkraft wird nur Waſſer angewandt. Die am meiſten
der Gefahr ausgeſetzten Arbeitsräume ſind von großen Waſſer-
behälkEen umgeben; die Umgebung wird außerdem durch beſtän-
dige Berieſelung feucht gehalten. Das Rohmaterial, Salpeter,
Holzkohle und wefel, wie auch das Pulver in den verſchiede-
nen Stadien ſeiner Herſtellung werden auf den Kanälect von
einem Bau zum anderen befördert. Auch die breſchäftigten
Perſonen arbeiten immer nur in kleinen Gruppecr zuſammen,
damit die Anzahl der Opfer bei einem Unglück ſoviel wie mög-
lich beſchränkt bleibt. Auch die Arbeitskleider beſtehen aus
Asbeſt. Beim Eintritt in die gefährlichſten Häuſer, die ſoge-
nannten „danger houses“, müſſen die Leute ihre Lederſchuhe
mit weichen Pantoffeln vertauſchen. Jſt ein Gewitter im An
zuge, ſo wird die Arbeit ſofort abgebrochen, und die Angeſtellten
ziehen ſich in die Wachzimmer zurück. Jn jeder Woche werden
die Häuſer unterſucht, ob Reparaturen notwendig ſind.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 29. Juli.

Keine Stadtverordnetenſitzung
Am Montag, dem 31. d. Mts., keine Sitzung der Stadt

verordneten.
Halle a. d. S., den 28. Juli 1916.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
Keil.

Womit ſollen wir uns kleiden
Auf Grund des S 8 er Verordnung des Reichskanglers, de

treffend die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk-
und Strickwaren für die bürgerliche Bevölke
rung vom 10. Juni 1916 und der Verordnung der Reichsbeklei-
dungsſtelle vom 20. Juli 1916 wird vom Magiſtrat der Stadt
Halle folgendes angeordnet:

s 1. Am 1. Auguſt 1916 iſt eine allgemeine Beſtand s-
aufnahme folgender vorzunehmen: Gruppe I:
Stoffe zur Oberkleidung, Wäſcheſtoffe und Futterſtoffe, ander
weitig nicht genannte dichte Gewebe mit einer Mindeſtbreite von
30 Zentimeter. Gruppe II: Röcke für Männer (auch Fracks,
Jacken, Joppen u. ähnl.), Weſten für Männer, Hoſen für Männer,
Mäntel und Umhänge für Männer, Burſchen, und Knaben, Bur
ſchen und Knabenanzüge. Gruppe III: Frauenkleider (auch
Jackenkleider, Bluſen, Frauenröck, Mäntel und Umhänge für
Frauen und Mädchen, Mädchen und Kinderkleider.
Gruppe IV: Unterröcke, Morgenröcke, Schürzen, Decken Reiſe
decken, Schlafdecken, Pferdedecken (auch Woilachs) und Kranken
hausdecken, deren Stüchgewicht 800 Gramm überſteigt. Gruppe V:
Hemden für Männer, Hemden für Frauen, Kinderhemden und
Hofen, Unterhoſen für Männer und Knaben, Unterhemden für
Männer und Knaben, Unterzeug für Frauen und Mädchen.
Gruppe VI: Männerſtrümpfe und Männerſocken, Frauen
ſtrümpfe, Kinderſtrümpfe und Kinderſocken. Gruppe VII: Bett
tücher (Laken(, Kiſſenbezüge, Deckenbezüge, Tiſchtüchzr, Mund-
tücher, Handtücher, Wiſchtücher, Taſchentücher. Gruppe VIII:
Winter- und Herbſthandſchuhe für Männer, oben nicht genannte
Handſchuhe für Männer, Frauenhandſchuhe, Kinderhandſchuhe.

Die in Gruppe 1--8 aufgeführten Web- Wirk- und Strick-
waren ſind von der Beſtandsaufnahme betroffen, gleichviel, ob ſie
aus Schafwolle, Mohair, Kamelhaar, Alpaka, Kaſchmir oder ſon
ſtigen Tierhaaren, Kunſtwolle, Baumwollez, Kunſtbaumwolle,
Kunſtſeide, Naturſeide, Baſtfaſern, Papiergarnen oder ſonſtigen
Pflanzenfaſern, aus Abfällen oder Miſchungen der genannten
Spinnſtoffe allein oder aus der Zuſammenſetzung verſchiedener
Stoffe hergeſtellt ſind.

8 2. Von der Meldepflicht ausgenommen ſind: 1. diejenigen
Waren und Vorräte, die durch behördliche Bekanntmachung be
ſchlagnahmt ſind; 2. die ſich im Eigentum der deutſchen Mili-
tär- oder Marinebehörden befinden, oder über die Lieferungs oder
Herſtellungsverträge mit einer deutſchen Militär- oder Marinebe-
hörde beſtehen; 3. die im Gebrauch befindlichen Gegenſtände;
4. Vorräte, die ſich in den Haushaltungen befinden und deren ge
werbsmäßige Verwertung nicht in Ausſicht genommen iſt.

8 3. Meldepflichtig ſind die am Beginn des 1. Auguſt 1916
vorhandenen Geſamtvorräte der in S 1 bezeichneten Gegenſtände.

S 4. Zur Meldung verpflichtet ſind alle natürli und ju-
riſtiſchen Perſonen, die den Kleinhandel mit den in F 1 bezeich-
neten Gegenſtänden betreiben, ferner alle wirtſchaftlichen Betr. ebe
ſowie alle öffentlich rechtlichen Körperſchaften und Verbände, die
Eigentum oder Gewahrſam an meldepflichtigen Gegenſtänden
haben oder bei denen ſich ſolche unter Zollaufſicht befinden. Vor
räte, die ſich am 1. Auguſt nicht im Gewahrſam des Eigentümers
befinden, ſind ſowohl von dem Eigentümer als auch von dem
jenigen zu melden, der ſie an dieſem Tage in Gewahrſam hat.
Die nach dem Stichtage eintreffenden, aber ſchon abgeſandten Vor-
räte ſind nur von dem Empfänger zu melden. Neben dem
jenigen, der die Ware in Gewahrſam hat, iſt auch derjenige zur
Meldung verpflichtet, der ſie einem Lagerhalter oder Spediteur
zur Verfügung eines Dritten übergeben hat.

8 5. Als Kleinhandel gilt der Verkauf an den Verbraucher.
S 6. Die Meldungen dürfen nur guf den hierfür vorgeſchrie

benen amtlichen Meldeſcheinen erſtattet werden. Für jede der
im S 1. verzeichneten Gruppen beſtehen beſondere Vordrucke, welche
von der Handwerkerkammer, der Handelskammer und vom Magi-
ſtrat (Stadternährungsamt) ausgegeben werden.

S. 7. Die Meldeſcheine ſind ſpäteftens am 15. Auguſt im
ſtatiſtiſchen Amt der Stadt Halle Schmeerſtraße 1) einzureichen.
Mitteilungen irgend welcher Art dürfen auf den Meldeſcheinen
nicht vermerkt werden.

S 8. Wer den Vorſchriften der 85 1-4, 6 zuwiderhandelt,
wird nach S 20 der Bundesratsverordnung vom 10. Juni 1916
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 15000
Mark beſtraft.

Bei der Neuregelung der Butterverſorgung,
die auf der Grundlage des Bewirtſchaftungszwanges ar-
beitet, ſoll die ganze Butterer zeugung der Mol-
kereien in Anſpruch genommen werden, während bei dem
erſten Verſuch öffentlicher Bewirtſchaftung der Jnlands-
butter nur eine beſtimmte, feſtgelegte Quote der Erzeugung
beſchlagnahmt wurde. Aber nicht nur die Molkereien, ſon
dern auch die größeren, im Bedarfsfalle ſogar die
kleinen milcherzeugenden Landwirtſchafts-
betriebe ergreift der neue Bewirtſchaftungszwang.

Wie in der „Nordd. Allg. Zta.“ mitgeteilt wird, werden
die größeren Landwirtſchaftsbetriebe, die im Durchſchnitte
mehr als 50 Liter Milch täglich bearbeiten, genau wie Molke-
reien behandelt. Die kleinen können, ſoweit dies zur Deckung
des Bedarfs erforderlich iſt, von den Kommunalverbänden
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zur allgemeinen Verſorgung herangezogen werden. Die
Kommunalverbände dürfen von ihnen die käufliche Ueber-
laſſung der Butter an beſonders beſtellte Aufkäufer ver-
langen; ſie können die Halter von Kühen auch anweiſen,
Milch an Molkereien oder an andere Stellen zu liefern, ſie
können ſchließlich die Herſtellung von Butter in ſolchen land
wirtſchaftlichen Betrieben unterſagen, aus denen die Milch
oder Sahne an Molkereien zu liefern iſt. Die Träger der
öffentlichen Verteilung haben alſo eine lückenloſe Reihe von
Befugniſſen, um den Selbſtverbrauch zu be
ſchränken und alle über ihn hinausgehenden Mengen
in Anſpruch zu nehmen. Aber der Wille zur Er-
zeugung darf nicht gefährdet werden. Zunächſt

die Kommunalverbände Aufkäufer zu beſtellen
haben, die möglichſt große Mengen von „Bauernbutter“
zu erwerben ſuchen. Erſt wenn das nicht ausreicht, kann
und ſoll das gröbere Geſchütz des Zwangs aufgefahren wer
den. Dabei darf man aber nie vergeſſen, daß eine dauernde
Aufſicht auf dem Lande unmöglich und man ſtets auf die
tätige Mitwirkung der Landwirte ange-
wieſen iſt. Man wird daher ſtets ihren guten Willen
ſtärken und Verſtändnis für die Schärfe der Maßregeln
wachzurufen haben.

Auch bei vorſichtiger Abſtufung des zwangsweiſen Ein
greifens nach unten werden übrigens durch die neue
Regelung weit größere Buttermengen für
die allgemeine Verſorgung erfaßt werden
als bisher. Bisher floß all das auf ungeregelten Wegen in
den Verkehr: ſo entſtand der peinliche und aufreizende
Gegenſatz zwiſchen den ganz unzureichend verſorgten Groß-
ſtädten und Jnduſtrieplätzen und vergleichsweiſe beſſer ge-
ſtellten ländlichen Gegenden. Mathematiſch genaue Gleich-
mäßigkeit darf man natürlich auch fürderhin nicht erwarten

die iſt unter den gegebenen Vorausſetzungen einfach un
möglich wohl aber einen gerechten, allgemeinen
Ausgleich der Verſorgungsmengen. Einen
Ausgleich übrigens nicht bloß in räumlicher, ſondern auch in
zeitlicher Beziehung. Wir müſſen aus den futterreichen
Sommermonaten Vorräte anſammeln, um das knappere An-
gebot des Winters zu ſtrecken: eine Aufgabe, der ſich die
Reichsfettſtelle ſchon jetzt mit Eifer widmet.

Nach alledem erſcheint die Gleichmäßigkeit in
der Verteilung der Butter ungleich mehr
als bisher gewährleiſtet. Der bisher vorherr-
ſchende Zuſtand, daß die ſtädtiſche Bevölkerung ſich ein
ſchränken und einen geringen Anteil Butter ſich erkämpfen
mußte, während das Land reichlich Butter ohne Beſchwerden
erhielt, dürfte nunmehr der Vergangenheit angehören, denn
dank der neuen Verordnung wird die allgemeine und unbe-
dingte Vorausſetzung für das Ziel der Regelung der Fett-
verſorgung erreicht, nämlich eine möglichſt aroße, zur all-
gemeinen gleichmäßigen Verteilung bereitſtehende Menge.
Jn Verbindung mit der Aufſicht über den Poſtverſand der
Butter ſind ſo die Grundlagen geſchaffen für eine gleich-
r Regelung und eine Vermeidung unliebſamer Miß
tände.

r g, mm—, nonſnoele

Butterkarten
Haushaltungen, die wegen vorübergehenden Mangels

an Vordrucken ihre Butterkarten nicht rechtzeitig erhalten
haben, können dieſe am Sonnabend, den 29. d. Mts., bei der
zuſtändigen Brotmarkenausgabeſtelle abholen.

Auf den Abſchnitt 1 dieſer Karten wird an einzelſtehende
Perſonen, die mangels Butterkarte Margarine an den feſt
geſetzten Tagen nicht einkaufen konnten, ſolche am Sonn
abend, den 29. d. Mts., von 7 Uhr vormittags bis 3 Uhr
nachmittags in der Talamtſchule verkauft. Ferner
können dort in der angegebenen Zeit Margarine auch alle
Jnhaber von Lebensmittelſcheinen mit der Zahl 1-30 000
kaufen, die bisher Margarine noch nicht bezogen haben. Auf
den Kopf entfällt Pfund. Der neue Lebensmittelſchein
iſt vorzulegen.

Den vielen Nörglern
Beſſerwiſſern und machern in unſerem lieben Halle

mögen einige Streiflichter aus dem Wirtſchaftsleben der
Welthandelsſtadt Hamburg zeigen, daß wir faſt keine Urſache
haben, an all die Anordnungen und Lebensmittelfürſorge-
Maßnahmen unſerer Behörden mit krittelndem und vielfach
ungerechtem Tadel heranzutreten. Jn einem Verwandten-
briefe einer Hamburgiſchen ſehr gutgeſtellten Kaufmanns-
frau an ihre Tante in Halle finden ſich nämlich folgende
intereſſante Mitteilungen:

„Du kannſt Dir wohl denken, daß es in einer großen Stadt
noch viel ſchlimmer mit den Lebensmitteln beſtellt iſt wie in einer
kleineren. Wir haben ſchon ſeit vor Pfingſten keine Kar-
toffeln mehr bekommen, und wenn die auf dem Mittagstiſch
fehlen, iſt es ſehr ſchlimm Wie gerne hätte ich Dir ein
Schwarzbrot gebacken, aber das Mehl fehlt; ich habe mitunter
keine 5 Gramm im Hauſe gehabt, weil ich immer die Brotmarken
und die Mehlmarken für Brot ausnutzen mußte, da wir keine
Kartoffeln bekamen auch erhielten wir ſo wenig Fettware,
60 Gramm Butter und 30 Gramm Margarine für

Doppelbüchsen u. Doppelbüchs-Drillinge
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die Perſon und Schwefneflkeiſ jeden.Alles andere, was un bruch zu kaufen iſt, t r ver
pfundweiſe abgegeben. Zucker bekomme ich auf jede Karte
nur 150 Gramm an Einmachen kann man nicht denken, denn
auch die Früchte ſind hier in Hamburg ſehr teuer. Dieſe Woche
bekommen wir pro Kopf und Woche 2 Pfund ſage und
ſchreibe zwei Pfund Kartoffeln u. ſ. f.“

Danach iſt ja unſer liebes Halle noch ein wahres
Eldorado und wir könnten wohl zufrieden ſein und handeln
nach der ein wenig geänderten goldenen Lebensvegel:

Genieße, was Dir
gern, wa nWeg ede Stadt hat ihren Frie

Wohl jede Stadt hat ihre Laſt!

Größere Fleiſchmengen für Schwerarbeiter
Jn dieſer Woche kann, wie der Magiſtrat bekannt gibt, der

ſchwer arbeitenden Bevölkerung wieder eine grö
ßere Menge Rindfleiſch zugewieſen werden. Der Ver
kauf dieſer die Wochenmenge überſteigenden Zuteilung findet
dieſen Sonnabend, den 28. d. Mts., ſtatt; es können für je eine
für Schwerarbeit erteilte Zuſatzbrotmarke 1256 Gramm
Rindfleiſch außer der Wochenmenge verabfolgt
werden. Jm übrigen ſind die in den Bekanntmachungen vom
29. Juni und 6. Juli 1916 gegebenen Beſtimmungen maßgebend.

Verkauf von Graupen
Der Magiſtrat gibt bekannt: Auf Gtund des S 12 der

Bundesratseverordnung vom 25. September 4. November 1915 wird
der Verkauf von Graupen wie folgt geregelt:

Der nächſte Verkauf beginnt am 29. Juli. Für jede Perſon
eines Haushalts kann Pfund verabfolgt werden. Der Ver-
kauf findet in den bisherigen Verkaufsſtellen Kolonialwaren und
Lebensmittelhandlungen) gegen Vorzeigung des neuen Lebens-
mittelſcheines ſtatt. Die Verkaufspreiſe ſind in den betreffenden
Geſchäften an ſichtbarer Stelle zum Aushang zu bringen. Die
Verkäufer haben gemäß der Verordnung des Magiſtrats vom
28. Juli 1916 die entnommenen Mengen und das
Datum mit Tinte oder Tintenſtift in den Lebensmittel
ſchein einzutragen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Be
ſtrafung nach S 17 der Verordnung vom 26. September 1915.

Richtlinien für die Erhaltung der diesjährigen
Obſternte

Die in dieſem Jahre der Bevölkerung zur Verfügung
ſtehenden geringen Zuckermengen zwingen unbedingt dazu,
die Obſternte in weitgehendem Umfang ohne Zucker zu er-
halten, da im Jntereſſe der Volksernährung ein Verluſt
an Obſt aller Art ſoweit als nur eben möglich vermieden
werden muß. Es iſt dabei nach bewährten bisherigen Vor-
ſchriften zu verfahven.

Aepfel und Birnen werden, ſoweit ſie im natürlichen
Zuſtand längere Zeit haltbar ſind, zweckmäßig in dieſer Form in
geeigneten Räumen aufbewahrt und erſt allmählich unmittelbar
oder verarbeitet verzehrt Jm übrigen empfiehlt es ſich, Aepfel,
Birnen und Pflaumen in möglichſt großem Umfang zu trocknen
(in Backöfen, Bratöfen uſw.), da getrocknetes Obſt im Laufe des
We nach verſchiedenen Richtungen hin Verwendung finden
ann.

Unreife Stachelbeeren, reife (aber nicht überreife) ſaure
Kirſchen (mit einem Tuche ſauber abgewiſcht) und Rhabarber-
ſtengel (in kleine Stückchen zerſchnitten) laſſen ſich in gut ver-
ſchloſſenen Flaſchen ohne zuvorige Erhitzung längere Zeit in ſehr
kühlen Räumen aufbewahren (die feſt eingefüllten Rhabarber-
ſtückchen und unoeifne Stachelbeeren können auch zunächſt mit
abgekochtem und dann erkaltetem Waſſer übergoſſen werden).

Jn den ſonſtigen Fällen kommen Erhitzung und, ſoweit
Steriliſierung nicht durchführbar iſt, Anwendung eines chemiſchen
Konſervierungsmittels in Betracht, um eine haltbare Dauerware
zu bekommen.

Für die Steriliſierung, welche Vernichtung der vor
handenen Zerſetzungsecreger (Hefen und BVakterien) ſowie die
Verhinderung des Eindringens weiterer derartiger Kleinlebeweſen
bezweckt, kommen im Haushalt Gefäße mit entſprechendem Ver
ſchluſſe (Weckgläſer, Glasflaſchen mit gut ſchließenden verlackten
oder verpichten Korken ſowie mit Gummiverſchlüſſen ſogen.
Patentflaſchen) in Betracht. Als Korke können auch alte, zunächſt
in kaltem Waſſer eingeweichte und alsdann kurze Zeit (eventuell
unter Zuſatz von etwas Salzſäure) gekochte Korke Verwendung
finden; lange Korke z. B. von Weinflaſchen können in
mehrere dicke Scheiben zerlegt werden und ſo zum gleichzeitigen
Verſchließen mehrerer Flaſchen dienen. Zum Lacken iſt nicht nur
Flaſchenlack, ſondern auch Pech und Harz geeignet.
Als chemiſche Konſervie rungsmittel kommen nur
ſolche in Betracht, deren Genuß in den zur Haltbarmachung
erforderlichen Mengen die menſchliche Geſundheit zu gefährden
nicht geeignet iſt. Es ſind dies Benzolſäure und auch Ameiſen-
ſäure. Jedoch iſt die chemiſche Haltbarmachung nur da zu
empfehlen, wo die übrigen Verfahren aus Mangel an geeigneten
Gefäßen oder aus anderen Gründen nicht anwendbar ſind, weil
Mtei Mvert iſt, Obſtdauerware möglichſt naturrein he--

zuſtellen.
Zum Steriliſieren dürfen nur ſehr ſorgfältig gereinigte

Flaſchen und Flaſchenverſchlüſſe Verwendung fin-
den. Die Korke werden wie bei Weißbierflaſchen feſt verſchnürt,
und. das Erhitzen der Flaſchen mit Inhalt erfolgt in einem
Waſſerbad. Zu dem Zwecke werden die Flaſchen mit Papier, etwas
Holzwolle oder Stroh umwickelt, feſt nebeneinander in einen Koch
topf geſtellt, der ſo viel Waſſer enthält, daß die Flaſchen etwa zu

im Waſſer ſtehen, und dann der Topf zugedeckt und aufs
Feuer gebracht. Sobald das Waſſer kocht und auch der Flaſchen
inhalt entſprechend erhitzt iſt, läßt man nocht etwa zehn Minuten
kochen, ſtellt alsdann den Topf beiſeite, bis Abkühlung erfolgt iſt.
Bei ſäurearmen Früchten (z. B. Himbeeren) iſt es zweckmäßig,
die angegebene Erhitzung nach zwei Tagen nochmals für kurze
Zeit zu wiederholen. Unmittelbar nach der endgültigen Sterili-
ſierung werden die Flaſchenköpfe ſorgfältig getrocknet und verlackt.

In der angegegebenen Weiſe laſſen ſich verſchiedene Früchte,
Fruchtmuſe, Fruchtſäfte, Rhabarber und dergl. haltbar machen.
Die Flaſchen müſſen demnächſt möglichſt kühl, alſo tunlichſt in
einem Keller oder in einem anderen kühlen Raume aufbewahc
werden. Pflaumenmus, Birnenmus und Apfelmus aus reifem
Obſte läßt ſich z. B. kurz einkochen (ſo feſt, bis es ſich ſchneiden
läßt) und in gut mit dichtem Papiere überbundenen Tontöpfen
aufbewahren, wenn dieſe unmittelbar nach dem Einfüllen des
heißen Muſes kurze Zeit in einen Bratofen geſtellt werden, bis
ſich auf der Oberfläche durch Eintrocknung eine Kruſte gebildet
hat. Zweckmäßig iſt es allerdings, dieſe Kruſte mit einer dünnen
Harzſchicht zu überziehen. Ungezuckerte Obſtdauerwaren laſſen
ſch en zu u Belieben a den v en er gonſte.
gung ſtehenden e nachſüßen; gemi erven laſſen ſich du jeglichen Zuckerzuſatz recht ſchmackhaft her

ſtellen

Die Sonntage für Erntearbeiten freigegeben
Auf Anordnung des Herrn Oberpräſidenten findet die Be

ſtimmung des 8 2, Ziffer 1 der Poligeiverordnung über die
ilighaltung Sonn und Feierdage vom 27. Oktober

1905, auch auf die diesjährigen Erntearbeiten Anwendung. Es
können de Erntearbeiten an Sonn und Feter
tagen in dieſem Jahre ohne beſondere polizeiliche
Erlaubnis vorgenommen

Früchteſammelſtelle und Pilzberatung
Der Glberfelder Frauendienſt hat im vergangenen Jahr

eine Kernſammelſtelle und eine Pilzberatungsſtelle ins Leben
ufen, die rordentlich günſ Erfolge zu verzeichnen
ben. Geſammelt wurde durch die jugend, und zwar nicht

nur Waldfrüchte und beeren, ſondern auch Kerne, Brenneſſeln,
Eicheln, Kaſtanien, und ähnliches mehr. Der GEr-
trag betrug insgeſamt 288,7 Zentner während des Sommers
1916, worunter 320 Pfund Pilze waren. Ueber ſie wurde durch
eine vorſichtige Pilzkunde Auskunft gegeben, und eine reichhaltige
Auslage aller dem dere Boden entſproſſenen Pilzſorten regte
die Sammler in ihrer Tätigkeit an. Um überdies den Sammel
eifer zu ſtärken, wurden an die Kinder Gutſcheine in Höhe von
10 Pfg. verabfolgt. Geld wurde nicht bezahlt, doch konnten dieſe
Gutſcheine gegen Mützen, Bücher, Theaterkarten, Spielſachen und
andere Gegenſtände eingetauſcht werden.z ne Früchte u r r auf ver

iedene Weiſe verwertet. Die Brenneſſelſtengel gingen anfangsan die verarbeitende Jnduſtrie aus Elberfeld ſpäter an di

Zwirnerei Saxoniag, A.“G., Meerane. Für den ger wurden
6 Mk. vereinnahmt. Die anderen Sammelſtellen der Rhein
provinz haben die Brenneſſelſtengel zu den von Elberfeld ver
einbarken Bedingungen gleichfalls nach Meevane geliefert.
Sonnenblumenkerne wurden ar die Eiſenbahnverwaltung abge-
eben, Eicheln, Kaſtanien, Heckbeeren und Ahornfrüchte nach

isburg geſchickt, wo ſie zu einem haltbaren Futtermehl ver-
arbeitet werden. Für ſie wurden 5--7,50 Mk. für den Zentner
bezahlt. Bucheckern wurden, nachdem durch Bundesratsverord-
nung die Verarbeitung dem Oelkriegsausſchuß vorbehalten war,
an die Rheiniſche Ein- urid Verkaufsgeſellſchaft in Koblenz ver
kauft, während die Früchte unmittelbar bei den Verkäufern Ab-
nahme fanden. Die Verarbeitung von Obſtkernen, die in einer
Duisburger Oelfabrik verurſacht wurde, mußte bald als zu un
ventabel aufgegeben werden. So wurden auch die Obſtkerne zu
Futtermehl verwandt. Die Geſamteinnahmen aus dieſen Stellen
betrugen während des Sommers 1915 über 2000 Mk., wovon als
Reingewinn 687,18 Mk. dem Oberbürgermeiſter von Elberfeld
für den Hauptausſchuß für Kriegswohlfahrtspflege zur Ver
fügung geſtellt werden konnten.

Die günſtigen Ergebniſſe, die der Nationale Frauendienſt
Elberfeld mit dieſer Arbeit erreicht hat, dürften auch für Halle
Anregungen zur Nachahmung geben.

Beſtrafungen wegen Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe uſw.
Die Lebensmittelhändlerin Anna Schmidt in lle,

Turmſtraße 4, iſt durch rechtskräftigen Strafbefehl des Kgl. Amts
gerichts Halle vom 4. Juli 1916 wegen Verweigerung der Abgabe
von Lebensmitteln koſtenpflichtig zu 8 Mark Geldſtrafe oder
2 Tagen Haft belegt worden; ferner die Handelsfrau Pauline
Henze, Spitze 25, wegen übermäßiger Preisforderung mit
10 Mark Geldſtrafe oder 2 Tagen Gefängnis, die Lebensmittel-
händlerin Minna Naumann, Schillerſtraße 33, wegen Ver-
weigerung der Abgabe von Lebensmitteln mit 8 Mark Geldſtrafe
oder 2 Tagen Haft, die Ehefrau Emilie Bachſtein, Stern-
ſtraße 5, wegen Ueberſchreitung des Höchſtpreiſes für Kartoffeln
mit 60 Mark Geldſtrafe oder 12 Tagen Gefängnis beſtraft worden.

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielt auf dem weſtlichen

Kriegsſchauplatz der Leutnant Julius Georg, früherer Schüler
der Ober-Realſchule in den Franckeſchen Stiftungen, ſowie der
Buchdrucker Auguſt Schmidt, bis zum Kriegsbeginn als
Schriftſetzer in der „Halleſchen Zeitung“ tätig.

Wichtige öffentliche Verſammlung. Anläßlich einer Sitzung,
die der in der Pfingſtwoche zu Erfurt unter Exzellenz von Hegel
gegründete Ausſchuß für die Fragen der Volksernährung hier ab-
hält, ſoll dieſen Sonnabend, den 29. d. Mt., abends W Uhr im
„St. Nikolaus“ eine öffentliche Verſammlung für Männer und
Frauen gehalten werden bei freiem Eintritt. Neben General-
ſuperintendent D. Stolte- Magdeburg werden zwei der erſten
r auf dem Gebiete reden, Geh. Hofrat Prof. Dr. von

rube r München und Pfarrer D. Weber-Bonn, jener über
die Frage „Was kann zur geſundheitlichen Hebung
der deutſchen Bevölkerung und ihres Nachwuchſes geſchehen
und dieſer über das Thema: Deutſches Volk, wahre dir
dein Familienglück und deine Freude an Kin-
dern!“ Jeder Volksfreund weiß, daß nächſt dem heißen Ringen
gegen die äußeren Feinde, auf dieſem einen Gebiet der ent-
ſcheidende Kampf für Fortbeſtehen, Geſundheit und Kraft unſeres
Volkes gekämpft werden muß, und daß es bitter not tut, dieſen
Kampf kraftvoll aufzunehmen und ernergiſch duxchzuführen. Es
iſt gankbar zu begrüßen, aus berufenem Munde darüber näheres
höhren zu können.

Die Goldankaufsſtelle nimmt nach wie vor in den Räumen
der Handelskammer in Halle a. d. S., Frankeſtraße 5, Ankauf von
Gold waren vor, zu dieſem Zwecke iſt die Goldankaufsſtelle in der
Handelskammer werktäglich von 10 bis 12 Uhr vormittags
geöffnet.

„Jeſus und die Frommen“ lautet das Thema, über welches
Herr Sekretär Lohe am nächſten Sonntag, abends 835 Uhr, im
großen Saale der Stadtmiſſion, Weidenplan 4, ſprechen wird.

„Saat und Ernte“ lautet der Gegenſtand, über den Herr
H. Weſterhoff am Sonntag Abend 8 Uhr im Gemeinſchaftshaus
Margaretenſtraße 5, ſprechen wird.

Halleſche Tageschronik. Jn der Gr. Steinſtraße riß
der Verbindungsdraht der Oberleitung der Stadtbahn.
Durch das Drahtende wurde ein Witwe, die vorüberging, im
Geſicht verletzt und betäubt. Weiter wurde die Schau
fenſterſcheibe eines Schuhwarengeſchäfts zertrüm-
mert. Die Witwe wurde mit einer Droſchke ihrer Wohnung
zugeführt. Zwiſchen einem Manne und deſſen Schweſter, die
erſteren veranlaſſen wollte, zu ſeiner Familie zurückzukehren,
entſtand auf dem Marktplatze eine Schlägerei, wobei ſich
etwa 300 Menſchen anſammelten. Ein Verſicherungs-
beamter wurde von einem Polizeibeamten auf den Klaus-
bergen bei der Vornahme unzüchtiger Handlungen an einem
10jährigen Mädchen betroffen, feſtgenommen und nach der
Revierwache gebracht. Von hier aus ſprang der Täter in einem
unbewachten Augenblick durch das Fenſter auf die Straße. Er
erlitt durch den Sturz anſcheinend leichte innere Verletzun-
gen und einen Bruch des rechten Fußes und mußte mit dem
Krankenwagen der Kgl. Klinik zur werden. Der Ver-
ſicherungsbeamte ſteht im Verdacht, ſchon ſeit längerer Zeit ſich
an ſchulpflichtigen Mädchen vergriffen zu haben.

Vereins-Anzeiger
Handwerkermeiſterverein. Am 31. Juli, das 1. Mal während der

Kriegszeit, Muſikabend. Zahlreiche Teilnahme der Mitglieder
erwünſcht. Anzeige in heutiger Nummer.

Chriſtli Verein Junger Männer, Geiſtſtraße 29. Sonntag,ehrten ne Spielen auf der Peini Abends S Utr,
r Vi Mertens über: „Ebtap. an der Oſtfront.“ Jeder junge Mann hat freien Zutritt.

Halleſches Theater und Konzertleben
3. Volkskonzert auf der Peißnitz Sonnen

Wie beveits mitgeteilt wurde, iſt für n
den 29. Juli, r Je er T erOrchefters t u bereits erwähnten wer r ge Ball für Violine
von Beriot, Arthur Bohnhardt vortragen wird, angeſetzt.

vertreten W wird. Der Vorverkauf für dieſes Volkskonzert iſt
in der Ho
beiterSekretariat, doch
Peißnitz bereits vorher Eintrittskarten erhältlich.

Jm Walhalla- Theater et wie ſchon gemeldet, heute,

Freitag, eine Operetten-Urauffü fiſt, wenn auch kein Hallenſer Kind, ſo doch eine hier anſäſſige
Dame, Frau H. Ohneſorg. Die Operette heißt „Die
indiſche Nachtigall“. Direktor Olfers hat ſich des Werkes
mit beſonderer Liebe angenommen und eine vollſtändig neue
Ausſtattung angeſchafft. Da wir gewöhnt ſind, bei der Direktion
Olfers gut vorbereitete Vorſtellungen zu finden, ſind wohl alle
Vorbedingungen erfüllt, um dem Werke zu einem Erfolge zu
verhelfen.

Wohltätigkeits Vorſtellung zu Gunſten der Halleſchen
Lazarettzüge. Dieſen Freitag, den 28. d. Mts., findet im Thalia-
theater, 42a, die Wohltätigkeitsvorſtellung zu Gun-
ſten der Halleſchen Lazarettzüge „O 1“ und ſtatt. ar
dem Auftreten des geſamten Könſtlerperſonals konzertiert die
vollſtändige Rohlandkapelle unter der Leitung des Herrn Muſik
direktors Rohland. Der Vorverkauf der Karten iſt ein äußerſt
reger und ſo empfiehlt ſich die rechtzeitige Sicherung von Plätzen.
Vorverkauf findet ſtatt: Thalia-Feſtſäle, Zigarrengeſchäft
Vietzke, Geiſtſtr. 48, Zigarrengeſchäft röder, Markt, und
Zigarrengeſchäft Wiesner, Leipziger Turm. Beginn des
Konzertes 8 Uhr abends, der Vorſtellung 349 Uhr.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Ausſtellung im Kunſtverein

Vom Sonntag, den 30. Juli 1916 bis Sonntag, den 18. Auguſt
1916 findet in den Ausſtellungsräumen des Kunſt vereins
eine Ausſtellung von Gemälden und Zeichnungen ſtatt. Nebenzahlreichen valkſchen Künſtlern und dem Berliner Porträtmaler

Georg Kötſchau nimmt die Malerin Baronin Jſabella Nolde einen
beſonderen Platz ein. Die Ausſtellung iſt täglich von 11 bis 5 Uhr
eöffnet. Eintritt für die Mitglieder des Kunſtvereins und des
unſtgewerbevereins frei; für andere Beſucher 50 Pf. die Perſon.

Johannes von Ranke
Der berühmte Münchener Anthropologe Johannes von Ranke

iſt im 80. Lebensjahr bei ſeinem Sohne, dem praktiſchen Arzt
Dr. Karl v. Ranke in Solln bei München, geſtorben. Er war
ein Neffe des Hiſtorikers Leopold von Ranke, aus Thurnau in
Oberfranken gebürtig und ſeit 1869 Profeſſor in München, Mit
glied der Akademie der Wiſſenſchaften, Ordingarius für Anthropo
logie und allgemeine Naturgeſchichte ſowie Direktor der anthro
pologiſchprähiſtoriſchen Staatsſammlungen und der gleichnamigen
Jnſtitute der Univerſität.

Doktorprüfung eines Chineſen in Leipzig
Der ſüdchineſiſche Gelehrte Hſiago Jiumei hat an der

Univerſität in Leipzig die philoſophiſche Doktorprüfung magna
cum laude beſtanden. Dr. Hſiao hat längere Zeit in Tokio
ſtudiert und ſeit einigen Jahren in Leipzig dem Studium der
Muſikgeſchichte obgelegen. Seine Diſſertation iſt betitelt: „Ge-
ſchichtliche Unterſuchung über das chineſiſche Orcheſter bis zum
17. Jahrhundert“. Er hat die Prüfung bei den Profeſſoren
Dr. Riemann in Muſik, Dr. Conradhy in Chineſiſch und Japaniſch
und Dr. Weule in Völkerkunde abgelegt.

Aus der Theaterwelt
Eröffnung des Landſchaftstheaters Kiel. Jn

Kiel iſt ein Freiluft- oder Landſchaftstheater eröffnet worden.
Das landſchaftliche Bild vor dem Zuſchauerraum ſtellt, ſoweit das
Auge reicht, die weite Naturbühne dar. Der große Zuſchauer-
raum liegt halbkreisförmig an einer Anhöhe und faßt 2000 Per
ſonen. Es ſind 1700 Sitzplätze vorhanden, von dieſen liegen 700
in der billigſten Platzgruppo. Der Eröffnungsvorſtellung von
„Jphigenie“ ging ein von Friedrich Lienhard gedichteterund von der goſhauſpielerin Helene Achterberg geſprochener

Gröffnungsſpruch voran. Profeſſor Wolff hat für die Feſt
ſchrift des Landſchaftstheaters einen Begrüßungsaufſatz: „Woelt-
krieg und Bühcie“ geſchrieben.

Hermann Burte, der Dichter des in der letzten Spiel-
zeit u. a. am Dresdener Hoftheater oft aufgeführten „Katte“, hat
ein neues Drama vollendet, das das WarbeckMotiv behandelt und
ſeine Uraufführung am Mannheimer Hof- und Nationaltheater
finden wird.

Rirche, Schule und Miſſion
Der Landesverein für innere Miſſion der evangeliſch-

lutheriſchen Landeskirche im Königreich Sachſen
kann in nächſter Zeit auf ein 50jähriges Beſtehen zurück-
blicken. Der eifrig tätige Verein wurde im Jahre 1867 in
Dresden gegündet. Jn welcher Form der Landesverein ſein
Jubiläum feiern wird, hängt von, der Geſtaltung der Zeitver-
hältniſſe ab. Gegenwärtig erſtreht man für das Jubiläum die
Verwirklichung des Gedankens der Begründung einer Bibel-
ſchule.

Neu eingegangene Bücher
Wer hat Anſpruch auf Altersrente? Mit Tabellen zum

Ableſen der zur Erfüllung der Wartezei: erforderlichen Marben-
zahl. Erläutert auf Grund des Reichsgeſetzes vom 12. Juni
1916 von Landesrat Seelmann. Preis 60 Pfg. Stephan
Geibel, Verlag, Altenburg, S.A.

Die Ferienreiſe. Roman von Sophie Junghans.
(Kürſchners Bücherſchatz Nr. 1070.) Preis 20 Pfg. Hermann
Hillger Verlag, Berlin W. O.

Unſere Aufgaben nach dem Kriege. Erwägungen und
Anregungen von Hermann Schulte. Geheftet Preis 1 Mk.
Stephan Geibel Verlag, Altenburg, S.A.Staats, Stadt un d Gemeinde Verwaltungen,

Landwirte, Jnduſtrielle, Vereine und Private!
Denkt an das Buchdruckgewerbe! en Eure Aufträge rechtzeitig der Buchdruckerei der Halleſchen Feitung, Halle a. S.

Leipzigerſtr. 61/62. Durch Fernruf 7801 verlangt den Beſuch des Vertreters.

hrung ſtatt. Der Textwerfaſſer
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Service in grösster Auswahl, besonders schöne, moderne
Muster zu billigen Preisen empfiehlt Louis Böker, emer. 1Speiss-

Poſt und Eiſenbahn
Der neue Poſt und Telegraphentarif

eritt, worauf wir nochmals hinweiſen, am 1. Auguſt 1916
in t. Danach beträgt im inneren Verkehr des Reichs
Poſtgebiets, im Verkehr mit Bayern und Württemberg ſo
wie mit den Verkehrsanſtalten im General-Gouvernement

wen und im Etappengebiete des Oberbefehlshabers

das Porto: für Briefe bis 20 Gramm 15 Pfg., über 20—250
Gramm 25 Pfg.; für Ortsbriefe bis 250 Gramm, für Briefe der

an die Poſtſcheckämter, für Poſtkarten 734 Pfg.
für Rohrpoſtbriefe 35 Pfg.; für Rohrpoſtkarten 80 Pfg.; r
T r 35 Pfg.; für Briefe mit Wertangabe in der
1. Zone 25 Pfg., darüber hinaus 50 Pfg.; für Pakete bis 5 Kilo
gramm in der 1. Zone 80 Pfg., darüber hinaus 60 Pfg.; für
Pakete über 5 Kilogramm in der 1. Zone 10 Pfg. mehr als bisher,
darüber hinaus 20 Pfg. mehr als bisher. Für Briefe, Poſt
karten und Poſtauftragsbriefe nach Oeſterreich, d
und Bosnien-Herzegowinag, für Briefe und Poſtkarten
nach Poſtanſtalten des öſterreichiſchungariſchen Militär- General
gouvernements Lublin, ſowie für Wertbriefe und Pakete nach
Oeſterreich und Ungarn ſind die gleichen Gebühren wie für
Sendungen des innern deutſchen Verkehrs zu erheben; über die
Gebühren für Wertbriefe und Pakete nach Luxemburg geben
die Schalterſtellen Auskunft. Ferner beträgt die Gebühr:
für Telegramme im Skadtverkehr bis 5 Wörter
40 Pfg., über 5—-10 Wörter für jedes Wort 2 Pfg. mehr, über
10 Wörter für jedes Wort 5 Pfg., für Telegramme im
ſonſtigen in ländiſchen Verkehr bis 5 Wörter 60 Pfg.,
über 5--10 Wörter für jedes Wort 2 Pfg. mehr, über
10 Wörter für jedes Wort 7 g. Un verändert bleiben
die Gebühren: 1. für Druckſachen, Warenproben, Poſtſcheck
verkehr, Geſchäftspapiere, Poſtanweiſungen, Zeitungen 2. r
Feldpoſtſendungen und Soldatenſendungen (mit Ausſchluß ſolche
in rein gewerblichen Angelegenheiten der Abſender oder Emp-
fänger); 3. für Sendungen nach dem oben nicht genannted Aus
lande. Wegen der Abweichungen im Grenzverkehr mit Däne-
mark, den Niederlanden und der Schweiz erteilen die Schalter
ſtellen Auskunft.)

Aus dem Gerichtsſaal
Darf ein Gaſtwirt nach 12 Uhr noch Privatgäſte

in ſeiner Wirtſchaft dulden
Ueber dieſe wichtige Frage fällte die Halberſtädter Straf-

kammer eine grundſätzliche Entſcheidung. Bei dem Gaſtwirt U. in
Aſchersleben hatten Gäſte weit über die Poligzeiſtunde hinaus ge
kneipt, bis ein Hilfsſchutzwmann der Feier ein Ende machte. Vor
der Strafkammer beantragte der Wirt ſeine Freiſprechung, weil
es ſich um eine private Veranſtaltung gehandelt habe Und er
wegen eines ähnliche Falles von dem Schöffengericht Aſchersleben
ſchon einmal freigeſprochen worden ſei. Er habe aus Anlatz des
Jubiläums des Feldmarſchalls Hindenburg kurz vor 12 Uhr ſeine
Stammgäſte zu einer Hindenburgfeier eingeladen. Eine ſolche
Privatveranſtaltung falle um ſo weniger unter die Beſtimmungen
des Erlaſſes des Stellv. Generalkommandos, als niemand von den
Gäſten die Zeche bezahlt habe, ſondern daß er der Gaſtgeber ge
weſen ſei. Die Strafkammer verurteilte jedoch dem Antrag der
Staatsanwaltſchaft gemäß den Wirt zu 60 Mark Geldſtrafe. Jn
der Begründung wurde ausgeführt, es könne kein Zweifel darüber
walten, daß hier eine Kneiperei im gewöhnlichen Sinne ſtattge-
funden habe. In der Nichtbezahlung des Bieres liege nur eine
Verſchleierung der Fortſetzung des Gaſtwirtſchaftsbetriebs, denn
der Wirt erwartete, daß ihn ſeine Gäſte ſpäter wieder für ſeine
Ausgabe entſchädigen würden. Die mitangeklagten Gäſte wurden
wreigeſprochen.

Zwei gefährliche Einbrecher

Der Eiſenwerkarbeiter Stanislaus Smoryhk und der
Hüttenarbeiter Bruno Watyſiak ſind jetzt von der Halber-
ſtädter Strafkammer unſchädlich gemacht worden. Die Angeklagren
hatten in Thale und Umgegend Automaten, Verkaufsbuden und
Läden erbrochen und ſich hauptſächlich eine Sammlung von Harz-
andenken angelegt, die ſie gegen billiges Geld verſchleuderten.
Smorhk erhielt drei Jahre, der noch jugendliche Watyſiak ein
Jahr ſechs Monate Gefängnis

Harsleben, 28. Juli. (Eine Buttergeſchichte.)
können drei Schwägerinnen von hier erzählen. Die drei
Frauen waren im Februar in Halberſtadt und hatten ſich bei
einer Taſſe Kaffee im Kaffeeausſchank eines Warenhauſes
niedergelaſſen. Es ſaß da noch eine r die plötzlich ein Stück
Butter hervorholte und es einem Bekannten übergab. Die drei
Schwägerinnen waren darüber recht neidiſch und begannen mit
der anderen Frau ein Geſpräch, das ſie bald auf die Butter
lenkte. Die Fremde, die Ehefrau Marie Heyer geb. Heutens-
leben aus Wulfenſtedt (geb. 1871) erklärte, daß es in ihrem
Heimatort noch genug Butter auch ohne Marken gebe, wenn man
nur das nötige Geld habe; ſie könnte ihnen ganz gut welche be-
ſchaffen. An dem Gelde ſollte es nicht fehlen, die Schwägerinnen
übergaben der Frau 7,50 Mk. und in der Hoffnung, bald zu der
begehrten Butter zu kommen, zogen ſie wieder nach Harsleben.
Aber es verging Woche um Woche, und die Butter kam nicht;
auch auf einen Mahnbrief erhielten ſie eine vertröſtende Ant
wort, aber nicht das zurückgeforderte Geld. Da die drei Frauen
nun glaubten, die Heher habe ihre ſcherzhafte Bemerkung damals
im Warenhaus: „Nun habe ich Geld, nun will ich mir erſt mal
einen vergnügten Nachmittag machen!“, wahrgemacht, wurde An-
zeige erſtattet. Vor dem Halberſtädter Schöffengericht ſtellte
am Montag die Hehyer jede betrügeriſche Abſicht in Abrede; ſie
habe Butter beſchaffen wollen und am Ende das Geld zurück-
gezahlt allerdings nach Erſtattung der Anzeige. Während der
Verhandlung meldete ſich im Zuhörerraum eine andere Frau, die
auf ähnliche Weiſe von der Heyer betrogen ſein wollte. Auf
Veranlaſſung des Vorſitzenden wurde ſie, trotz heftigen Weigerns
der Angeklagten, als Zeugin vernommen und ſie erzählte eine
ähnliche Geſchichte, die ſie um 3 Mk. leichter gemacht habe. Der
Amtsanwalt hatte gegen die Butterbetrügerin zwei Wochen
Gefängnis beantragt, das Gericht erkannte jedoch nur auf 20 Mk.
Geldſtrafe oder vier Tage Gefängnis. Hinterher hat dann die
Heyer der neuen Zeugin die 3 Mk. zurückgezahlt, wahrſcheinlich,
um weiteren Unbequemlichkeiten aus dem Wege zu gehen.

Sport und Jagd
Pferdeſport

Nennungen für die Berliner Rennen. Für die beiden
Verkaufsrennen in Gru newald am Sonntag wurden 30
Pferde eingeſchrieben. Jm ganzen weiſen die ſieben Rennen amSonntag 19 Pferde auf. Zum nächſten Donnerstag wurden für

Hoppegarten 12 Zweijährige für das Aſpirant Rennen ein
geſchrieben. Jm ZierowHandicap haben 11 und im Marig-
Rennen 10 Pferde die Gewichte angenommen. Das Rennen weiſt
132 ſtartberechtigte Pferde auf. Mit 18 Unterſchriften ſchloß
das ArdPatrick-Rennen, das Hauptereignis des Hoppegarener
Sonntags, am 6. Auguſt. Für das HerzogvonRatibor Rennen am
10. Setember wurden 38 Zweijährige eingeſchrieben. Für Karl s-

z horſt erhielt das Haupt-Jagdrennen am 20. Auguſt 24 Unter
ſchrifen, und das Berliner Hürdenrennen am gleichen Tage ſchloß
mit 29 Nennungen. Für die Groß-Borſteler Rennen am
27. Auguſt liegen im Hammonia-Erſatz- Rennen 29, im Uhlen-
horſter Handicap 23, im Jubiläums-Preis 19 und im Haſelbuſch
Rennen 27 Unterſchriften vor.

Börſen- und Handelsteil
Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe
Jn der am 26. Juli abgelaufenen Berichtswoche wurde in

Kraftfuttermitteln nur wenig gehandelt, da s an Material fehlt.
Stark begehrt war Maismehl. An Heu ſind die Zufuhren ſehr
reichlich geweſen; die Ware hat aber vielfach infolge der feuchten
Witterung einen dumpfigen Geruch und iſt trotz ſtark ermäßigter
Forderungen nur ſchwer untgrzubringen. Für das knappe, gute
Material wurden Preiſe bis zu 5 Mark erzielt. Stroh war aleich-
falls reichlicher angeboten, da man in kurzem friſche Ablieferun
gen erwartet. Häckſel war mehr vorhanden, als abgeſetzt werden
konnte. Spelzſpreumehl fand nur in kleineren Partieen Käufer.
elzſhoren hatte nur ſelten Abnehmer. Große Nachfrage herrſchte
nach Körnerfutter und Kleie, die aber nicht im freien Verkehr
waren. Lebhaft verlangt wurden trotz der vorgerückten Jahresgzeit
Gründungsſaaten. Beſonders beliebt waren Wicken, von denen
aber nur noch geringe Lagerbeſtände vorhanden ſind. Auch das
Angebot in Peluſchken blieb weſentlich hinter der Nachfrage zurück.
Pferdebohnen fehlten. Spörgel und Buchweizen wurden leicht ab
geſetzt. Silbergrauer Buchweizen iſt faſt geräumt. Gelbe Lupinen
machten ſich ſehr knapp. Ueber die Erntegausſichten für Getreide
lagen wieder recht gute Nachrichten vor, beim Roggen wird
namentlich die ungewöhnliche Reichhaltigkeit des Körnergehalts der
Aehren vielſeitig hervorgehoben.

Jm Großhandel wurden nachſtehende Preiſe bekannt: Spelz-
ſpreumehl 20-—-28 Mk. für 100 Kilo je nach Qualität ab Station,
Saatwicken 85——-90 Mk., Santlupinen aus 1915er Ernte 85——100
Mark, Saatpeluſchken 90—-100 Mk, alles für 100 Kilo ab Station.
Buchweizen zur Saat, brauner 72-77 Mk., Spörgel 70——-80 Mk.,
Sandwicken 70—-85 Mk., Seradella 100--110 Mk., alles für 50 Kilo
ab Station.

Lebendgewichtpreiſe des ſtädtiſchen Viehmarktes. Ochſen,
Färſen, Kühe, Jungvieh, Kälber, Schafe, Schweine nicht

notiert.

Die franzöſiſche Handelsbilanz
Der Pariſer „Temps“ veröffentlicht eine amtliche Statiſtik
über den Wert der franzöſiſchen Einfuhr und Ausfuhr in
Nahrungsmitteln, Jnduſtriebedarf und Fertigfabrikaten während
der erſten 5 Monate des Jahres 1916 gegenüber den ent-
ſprechenden Monaten des Jahres 1915. Danach ſtieg die Ein-
fuhr im Jahre 1916 um 901 018 000 Frank, während die Ausfuhr
nur um 282 855 000 zunahm. Die Ausfuhr von Nahrungsmitteln
ging ſogar um über 55 Millionen zurück. Der „Temps“ unter-
ſtreicht hierbei die immer bedenklichere Zunahme der Wert-
differenz zwiſchen den Käufen und Verkäufen. Ein beſonders
trübes Bild gebe die Statiſtik über den diesjährigen Mai, in dem
die Einfuhr in den genannten Dingen allein um 250 251 000
Frank gegen das Vorjahr zugenommen habe. Allein für den
Mai betrage der Ueberſchuß der Käufe über die Verkäufe 570
Millionen, ſo daß die Handelsbilanz jeden Monat ungünſtiger
werde. Hierzu bemerkt die offizielle Note, daß man die ge-
nannten Ziffern zu ihrer gerechten Würdigung bei der Einfuhr
um 80 Prozent, bei der Ausfuhr um 50 Prozent erhöhen müſſe,
d. h. für die erſten 65 Monate des Jahres 1916 über
ſteigt der Wert der Käufe Frankreichs im Aus
lande den Wert der Verkäufe um 4,547 Milli-
arden, für den Mai allein um 1,112 Milliarden. Das ſei
eine Lage, die jeden Monat ſchlimmer werde und die Aufmerk-
ſamkeit der Regierung ernſtlich fordere.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Werſchen-Weißenfelſer Braun-

kohlen Akt.Geſ. 10 Proz., Carl Hamel Akt.-Geſ., Schönau
bei Chemnitz 12 Prozent Dividende.

Audiwerke A.-G., Zwickau. Sonnabend, den 22. Juli
1916 fand die ordentliche Generalverſammlung ſtatt. Es waren
ſämtliche Aktionäve mit 1500 Stimmen vertreten, die nach Ent-
gegennahme der Berichte des Vorſtandes und des Aufſichtsrates
die Jahresrechnung auf das vergangene Geſchäftsjahr 1915 ein
ſtimmig richtig ſprachen und die ſofort zahlbare Dividende
von 15 Proz. feſtſetzten. Jn den Aufſichtsrat wurden wieder-
gewählt die Herren: Kommerzienrat Carl Leonhardt, Zwickau,
zum Vorſitzenden, Kommerzienrat Paul Fikentſcher, Zwickau,
zum Stellvertreter, Kommerzienrat Paul Leonhardt, Dresden,
zum Stellvertreter, Fabrikbeſitzer Franz Fikentſcher, Zwickau,
Fabrikbeſitzer Willibald Hertel, Werdau.

Weitere Einſchränkung der Effektenſpekulation. Die Aus-
nahmen zur Erſchwerung des ſpekulativen Aktienverkehrs ſollen,
wie die „Frkf. Ztg.“ erfährt, durch neue Vorſchriften des Bundes
rats dahin ergänzt werden, daß ſie ſich für Aktien- und Kux-
umſätze nicht allein auf Börſenbeſucher, ſondern auch auf
nicht an die Börſengrundſätze gebundene Per-
ſonen beziehen. Neben der Beſchränkung der Lieferfriſt
ſoll auch eine Spekulation auf Kredit oder auf Zeit zwiſchen
Provi k und Provinzbank oder zwiſchen Provinzbankier und
Kunden ausgeſchloſſen bleiben.

Galiziſche Naphtha A.G. „Galicia“. Nach der vom Ver-
waltungsrate beſchloſſenen Bilanz verbleibt einſchließlich des Vor
trages vom Vorjahre nach Vornahme von Abſchreibungen in der
Höhe von 1 663 128 K. und nach Dotierung eines Unterſtützungs-
fonds für die geſellſchaftlichen Angeſtellten und deren Familien
mit 250 000 K. ein Reingewinn von 8,431,174 K. der Verwal
tungsrat beantragt, nach Zuweiſung von 200 174 K. an den ordenl-
lichen Reſervefonds den Betrag von 68 000 K. auf neue Rechnung
vorzutragen, die Dividende für das abgelaufene Geſchäftsjahr
1915/16 mit 48 K., das ſind 24 Prozent, feſtzuſetzen. Die
letzte Dividende, welche einen Zeitraum von 16 Monaten umfaßte,
wurde mit 24 Prozent bemeſſen.

Annener Gußſtahlwerk Akt.Geſ. in Annen i. Weſtf. Die
Geſellſchaft hat für das am 30. Juni abgelaufene Geſchäftsjahr
vermehrten Umſatz und Steigerung der Ge-
winne zu verzeichnen, ſodaß verausſichtlich eine weitere Er
höhung der im Vorjahr von 8 auf 12 Proz. geſteigerten
Dividende eintreten wird. Die Beſchäftigung des Werkes,
namentlich in Kriegsmaterial, iſt zurzeit noch eine ſehr reichliche.

Einnahmeergebniſſe der Oeſderreichiſchen Stagatsbahnen.
Die nunmehr in vorläufiger Grmittlung vorliegenden Transport
einnahmeergebniſſe der Oeſterreichiſchen Staatsbahnen ergeben
gegen die Vergleichsperiode 1914/15 für Monat Juni 10916
eine Mehreinnahme von 10,7 Millionen Kronen
und für das Verwaltungsjahr 19165 16 eine ſolche
von 208 Millionen Kronen,.

Wetterbericht
ettervorherſage des amtlichen Wettonnabend, 29. Juli: Heiter, n e richtendienſtes

am

Vermiſchtes
Drei tapfere Brüder.

Der Kapitänleuknant Paul Koslik, Kommandant eines
Torpedobootes, zweitälteſter Sohn des in Reichenbach in
Schleſien verſtorbenen Bürgermeiſters Paul Koslik, iſt jetzt
durch Verleihung des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe ausge
zeichnet worden, in deſſen Beſitz bereits ſein älterer Bruder, die
Hauptmann und Bataillonsführer Egon Koslik, und ſein jün
gerer Bruder, der Fliegerleutnant Hugo Koslik, ſich befinden.

23 658 Mark Geldſtrafe wegen Steuerhinterziehung
Die Strafkammer in Kottbus verurteilte den Fabrikbeſitzer

Adolf Greiſchel in Spremberg zu einer Geldſtrafe von
23658 Mark, der ſechsfachen Höhe des hinterzogenen Steuer-
betrages von 3943 Mark. Der Generalpardon konnte in dieſem
ſeeks nicht zur Anwendung kommen, da der Angeklagte nicht
reiwillig die Hinterziehungen angegeben hatte.

Der weiße Tod
Wien, 27. Juli. Auf dem Hochkönig in den ſalz-

burgiſchen Alpen ſtürzten geſtern der Sohn des Beſitzers des
Wiener Hotels „Zum Erzherzog Karl“ und der Nordbahnbeamtr
Ziegler mit Tochter in eine Gletſcherſpalte und blieben
tot. Die drei Leichen ſind geborgen.

Seine Frau erſchoſſen
Ein Eiferſuchsdrama

Unter der Selbſtbeſchuldigung des Gattenmordes ſtellte ſich
in Spandau der 31 Jahre alte Landſturmmann Julius
Gieſecke der Militärbehörde. Gieſecke gab an, daß er in der
Nacht ſeine 23 Jahre alte Frau Marta in der Wohnung er-
ſchoſſen habe. Die Kriminalpolizei in Pankow forſchte nach
und fand die Wohnung verſchloſſen. Als man dann mit Gewalt
öffnete, fand man die Angabe des Mannes beſtätigt. Frau
Gieſecke lag tot in ihrer Wohnung. Gieſecke hatte ſeiner Frau
eine Revolverkugel in die rechte Schläfe geſchoſſen. Wahrſchein-
lich hat ihn Eiferſucht dazu getrieben, weil er vermutete, daß
ihm ſeine Frau während ſeiner Abweſenheit untreu ge-
worden ſei.

Radium als Bankdepot
Jn Chicago wurde dieſer Tage für einen Bankkredit eine

ebenſo wertvolle wie eigentümliche Sicherheit gegeben, nämlich
eine Menge von 100 Milligramm Radium. Der Kredit
wurde von der „Continental Commercial Truſt Savings Bank“
an die „Phyſicians Radium Aſſociation“ zu Chicago gegeben
und betrug 250 000 Dollars. Das Jnſtitut hat dieſe Anleihe auf-
genommen, um das Radium ſpäter umſonſt zu Behandlungs-
zwecken ausleihen zu können. Man beabſichtigt, im ganzen für
500 000 Dollars Radium anzuſchaffen. Das auf der Bank lie-
gende Radium wird jetzt an Aerzte verliehen, und zwar zunächſt
gegen Bezahlung, bis der jetzige Vorrat, d. h., die Anleihe be-
glichen iſt. Natürlich wird das Radium auch in beſonders drin-
genden Fällen ohne Bezahlung ausgeliehen werden. Der wert-
volle Stoff wird in Goldtuben verwahrt, die ſich wiederum in
einer Hülſe von anderem Metall befinden.

Letzte Telegramme
Ein engliſcher Kapitän durch ein deutſches

Feldgericht zum Tode verurteilt
Berlin, 28. Juli. (Amtlich) Am 27. Juli fand in

Brügge die Verhandlung des Feldgerichts des Ma-
rinekorps gegen den Kapitän Charles Fryatt von dern
als Priſe eingebrachten engliſchen Dampfer „Bruſſels“ ſtatt.
Der Angeklagte wurde zum Tode verurteilt, weil er,
obwohl nicht Angehöriger der bewaffneten Macht, den Verſuch
gemacht hat, am 28. März 1915 um 2 Uhr 30 Min. nachmittags
bei dem Maasleuchtſchiff das deutſche Unterſeeboot „U 33“ zu
rammen. Der Angeklagte hat ebenſo wie der Erſte Offizier und
der leitende Maſchiniſt des Dampfers ſeinerzeit für ſein „tapfe-
res Verhalten“ bei dieſer Gelegenheit vyn der britiſchen Ad-
miralität eine goldene Uhr als Belohnung erhalten und war im
Unterhauſe lobend erwähnt worden. Bei der damaligen Begeg-
nung hat er, ohne ſich um die Signale des Unterſeebootes, das
ihn zum Zeigen ſeiner »Nationalflagge und zum Stoppen auf-
forderte, zu kümmern, im entſcheidenden Augenblick mit hoher
Fahrt auf das Unterſeebvot zugedreht, das nur durch ſofortiges
Tauchen um wenige Meter von dem Dampfer fortkam. Er gab
zu, hierbei nach den Weiſungen der (Eengliſchen)
Admiralität ge handelt zu haben. Das Urteil iſt be-
ſtätigt und am 27. Juli nachmittags durch Erſchießen voll-
ſt reckt worden. Eine von den vielen ruchloſen Franktireur-
handlungen der engliſchen Handelsſchiffahrt gegen unſere
Kriegsfahrzeuge hat ſo eine zwar ſpäte, aber gerechte Sühne
gefunden.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 28. Juli. Amtlicher Bericht vom 27. Juli nachmijt

tags. Südlich der Somme machten die Franzoſen weſtlich von
Eſtrées einige Fortſchritte. An den Zugängen von Sohécourt
ziemlich lebhaftes Geſchützfeuer. Nördlich der Aisne griffen die
Deutſchen nach einem heftigen Geſchützfeuer am Abend den fran-
zöſiſchen vorſpringenden Winkel im Walde, auf den Höhen in der
Gegend von Ville-aux-Bois an. Der Angriff ſcheiterte im Ma-
ſchinengewehrfeuer. Jn der Champagne erfolgten auf ein Bom-
bardement der Stellung weſtlich von Proſnes um 10 Uhr abends
ſtarke deutſche Angriffe auf einer Front von 1200 Meter. Sie
wurden durch Spercfeuer unter ſchweren Verluſten zum Hallen
gebracht. Einige Teile drangen in vorgeſchobene Schützengraben
ſtücke ein. Ein Gegenangriff warf ſie kurz danach hinaus. An
der Front vor Verdun lebte der Artilleriekampf in einer gewiſſen
Stärke im Laufe der Nacht im Abſchnitt der Höhe 304 und in der
Gegend von Fleurhy und La Laufée wieder auf. Die Franzoſen
machten mit Hilfe von Handgranaten weſtlich von Thiaumon:
Fortſchritte.

Ein bewaffneter engliſcher Dampfer genommen
Berlin, 28. Juli. (Amtlich.) Am 27. Juli 1 Uhr vor-

mittags hat ein deutſcher Hilfskreuzer 15 Seemeilen ſüd-
öſtlich von Arendal den bewaffneten engliſchen Dampfer
„Eskimo“ nach Gefecht genommen. Der Dampfer iſt ein-
gebracht.
Der franzöſiſche Militärflieger Chaput ſchwer verwundet

Bern, 28. Juli. Der im franzöſiſchen Heeresbericht
vom 24. Juli gelobte Militärflieger Cha,put wurde im
Luftkampf über den Maashöhen von einem deutſchen
Flieger ſchwer verwundet und zur Landung gezwungen.
Er liegt in ſehr ernſtem Zuſtande in einem Pariſer Lazarett.

Erleichterungen für die Verproviantierung ſerbiſcher
Truppen

Bern, 28. Juli. Der „Matin“ meldet aus Athen, der
ſerbiſche Geſandte habe von Rhallis gewiſſe Erleichte-
rungen für die Verproviantierung der ſerbi-
ſ Truppen gefordert, die der Miniſter zugeſagt

Janßhans Paul Schauseil Go-, Halle a. 5, Hitterfeld, Delitasch, Hllendur An und Verkauf von Wertpapieren. Vinlösung
von Zinsscheinen, Verzinsung von Geldeinlagen

Conto- Corrent und Wechel- Verkehr eto.,



e

e e

S

ch

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
6. Sonntag nach Trinitatis, den 30, Juli 1916.
Zu U. L. Frauen: Vorm. 8 Uhr Paſtor Voigt. Vorm. 10 Uhr

Paſtor Hage. Nach dem Gottesdienſt Beichte und heil. Abendmahl
Derfelbe. Kollekte für den mitteldeutſchen Verband evangeliſch nationaler

Arbeiter und ArbeiterinnenVereine. Dienstag abends 6 Uhr Kriegs
betſtunde mit Abendmahlsfeier Oberpfarrer Prof. Schmidt.

St. Ulrich Vorm. 8 Uhr Paſtor Heintke. Vorm. 10 Uhr Ober
pfarrer Prof. Schmidt. Vorm. 11 Uhr Franckeſcher Kindergottesdienſt
von St. Ulrich in der Martinſchule, Charlottenſtr. 15; Paſtor Heinike.
Dienstag abends 6 Uhr Kriegsbetſtunde in der Marktkirche Ober
pfarrer Prof. Schmidt.

Oſt bezirk (Krondorferſtr. 62): Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt
Paſtor Heintke. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Johanneskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Kindervater. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Butz. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Butz. Vorm.
12 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Kindervater. Nachm. 2 Uhr Kinder
gottesdienſt Stadtmiſſionsſekretär Lohe.

Bergmannstroſt: Nachm. 4 Uhr Paſtor Butz.
Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr Oberpfarrer Keller. Vorm. 10 Uhr

Paſtor Voigt. Beichte und heil. Abendmahl; Derſelbe. Donnerstag
abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde; Paſtor Voigt.

Hoſpital Vorm. 10 Uhr Oberpfarrer Keller.
Zu St. Georgen: Vorm. 8 Uhr Paſtor Witte. Vorm. 10 Uhr

Paſtor Gallert. Vorm. 10 Uhr im „Paul-Riebeck“-Stift; Paſtor
Witte. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde; Paſtor Witte.
Nachher Beichte und Abendmahl Derſelbe-

Domkirche (reform. Gemeinde): Vorm. 10 Uhr Domprediger Prof.
D. Lang. Sammlung für den Mitteldeutſchen Verband evangeliſch
nationaler Arbeiter und Arbeiterinnen-Vereine. Abends 6 Uhr Paſtor
Fries, Dienstag abends 8 Uhr Bibliſche Beſprechung Kl. Klaus
ſtraße 12. Freitag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Dompred. Lie.
Baumann.

Garniſonkirche Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt; Garniſonpfarrer Fries.
St. Laurentiuskirche: Vorm. s Uhr Paſtor Gallert. Vorm. 10 Uhr

Paſtor Förſter. Nach dem Gottesdienſt Beichte und heil. Abendmahl
Derſelbe. Sammlung für den Mitteldeutſchen Verband evangeliſch
nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen Vereine. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt; Paſtor Förſter. Dienstag abends 8 Uhr Kriegs
betſtunde Paſtor Förſter.

St. Stephanuskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Förſter. Vorm.
10 Uhr Paſtor Meinhof. Sammlung für den Mitteldeutſchen Verband
evangeliſch- nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen Vereine. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Meinhoſ. Donnerstag abends
De W Kriegsbetſtunde Paſtor Meinhof. Beichte und Abendmahl;

rſelbe,
Pauluskirche: Vorm. 8 Uhr Paſtor Hobbing. Vorm. 10 Uhr

Pfarrer Bach. Beichte und Abendmahl Derſelbe. Mittwoch abends
8 Uhr Kriegsbetſtunde mit Abendmahl Pfarrer Bach. Freitag
abends 82/, Uhr Gemeinſchaftsſtunde; Pfarrer Bach.

Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt; Prof. Haußleiter.
Zu St. Bartholomäus (Halle- Giebichenſtein Vorm. 8 Uhr

Paſtor Dr. Jenrich. Vorm. 10 Uhr Paſlor Lic. Dr. Reinhardt.
Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Lic. Dr. Reinhardt.
Freitag abends 8 Uhr Bibelbeſprechſtunde im Vereinszimmer Peſta
lozziſtr. 4; Paſtor Meltzer.

Zu St. Petrus (Halle-Cröllwitz): Vorm. 10 Uhr Paſtor Kunitz.
Evangel. lutheriſche Gemeinde (Mauerſtr. 7): Vorm. 10 Uhr

Gottesdienſt. Nachm. 22/, Uhr Kriegsbetſtunde.
Halle-Trotha: Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor Hobbing. Vorm.

111 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Mittwoch abends 8 Uhr
Kriegsbetſtunde Paſtor Dr. Jenrich. Donnerstag abends 8 Uhr
Bibelſtunde Paſtor Hobbing.

Stadtmiſſionshaus Weidenplan 4): Sonntag abends s Uhr
Vortrag. Redner Sekretär Lohe. Sonntag nachm. 5 Uhr Verein

Madchen. Dienstag abends 83 Uhr Bibekſtunde.iunger Mittwochabends 8 Uhr Chriſtlicher Verein junger Mädchen. Freitag abends
8 Uhr Allgemeine Kriegsbetſtunde. Sonnabend abends 82/, Uhr
Familien Blaukreuzverſammlungen Weidenplan 4, Glauchaerſtr. 73,
Hohenzollernſtr. 11 und Schmiedſtr. 21, Dasſelbe Freitags Peſtalozzi
ſtraße 4. Schmiedſtraße 21: Donnerstag abends 84 Uhr
Bibelſtunde. Böllberg beim Wirt Leonhardt: Freitag abends
8 Uhr Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Domgemeinſchaft,
Kl. Klausſtraße 12: Dienstag abends 86 Uhr Bibl. Beſprechung.
2. Gemeinſchaft der Johannesgemeinde (Rudolf-Haymſtr. 37).
Sonntag abends 8/, Uhr allgem. Gemeinſchaftsſtunde. Montag abends
8 Uhr für Männer, Dienstag nachmittags 39 Uhr für Frauen.
3. Paulus Gemeinſchaft (Hohenzollernſtraße 11). Freitag abends
8 Uhr Gemeinſchaftsſtunde. a. Gemeinſchaft der evang. Stadt
miſſion Weidenplan 4): Dienstag abends 82/, Uhr Bibelſtunde
mit Beſprechung.

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Sonntag vorm. 10 Uhr
Bibelſtunde (Prediger Kröker Wernigerode), 11 Uhr Kinderſtunde,
abends 8 Uhr öffentlicher Vortrag von Prediger Kröker, Donnerstag
abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Sonntag vorm. 8 Uhr Gebetsvereinigung, abends s Uhr bibliſcher
Vortrag. Mittwoch abends 8/, Uhr Vereinigung junger Mädchen
Donnerstag abends 8 Uhr Bibelbetrachtung.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 39: Sonntag vorm. 9 Uhr Gebetsandacht im kleinen
Saale. Vorm. 92/, Uhr Gottesdienſt Pred, Breidenbach Bitterfeld.
Vorm. 11--12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt
Derſelbe. Mittwoch abends 8 Uhr Gebetſtunde. Für Nietleben
(Quellgaſſe 220): Sonntag vorm. 9/, Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11 bis
12 Uhr Kindergottesdienſt, Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt. Donnerstag
abends 75. Uhr Verſammlung.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, Tr.
Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt, 11 Uhr Sonntagsſchule, abends
8 Uhr Gottesdienſt Prediger J. Bendixen. Dienstag abends 8 Uhr
Uebung des gem, Chors. Mittwoch abends 8 Uhr Jugendbund.
Donnerstag abends 82 Uhr Bibelſtunde.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Morgens 7 Uhr Fräh-
meſſe, vorm. 8 Uhr Militärgottesdienſt, 9 Uhr Hochamt mit Predigt,
11 Uhr hl. Meſſe mit Predigt, abends 74 Uhr Kriegsbittandacht.
Donnerstag abends 71 Uhr Kriegsbittandacht. An den Wochentagen
iſt morgens 72 und 8 Uhr hl. Meſſe.

St. Barbara Kapelle (Barbaraſtraße): Vorm. 9 Uhr Hochamt mit
Predigt nachm. 2 Uhr Segensandacht.

St. Norbertkirche (Halle-Giebichenſtein): Früh 7 Uhr Austeilung
der hl. Kommunion vorm. 8 Uhr Frühmeſſe mit Predigt, vorm. 10 Uhr
Hochamt mit Predigt, nachm. 2 Uhr Segensandacht. Wochentags
7 Uhr hl. Meſſe. Mittwoch abends 7* Uhr Kriegsbittandacht.

Ammendorf: Vorm. 9 Uhr Predigt Paſtor Balthaſar.
Beeſen: Vorm. 11 Uhr Predigt; Paſtor Balthafar.
Böllberg: Vorm. 10 Uhr Gottedienſt; Paſtor Nitzſchke.

Mittwoch abends 73 Uhr Kriegs etſtunde; Paſtor Nitzſchke.
Wörmlitz: Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt; Paſtor Nitzſchke.

Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Nitzſchke.
Dölau Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz. Mittag 12 Uhr

Kindergottesdienſt.
Lettin Vorm. 8 Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz.
Seeben Vorm. 10 Uhr Paſtor Dr. Jenrich. Nachm. 1 Uhr Kinder

gottesdienſt Derſelbe.

Kirchliche Vereine.
St. Ul rich: Evang. Männer-, Jünglings- und Jugendverein an

St. Ulrich, Charlottenſtr. 15: Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung,
Dienstag abends 8 Uhr ältere Abteilung, Mittwoch abends 8 Uhr

jüngere Abteilung, 98 Vhr Bibelſtunde, Freitag abends 84 Uhr
militäriſche Uebungen; Paſtor Richter. Evangeliſcher Jung-
frauenverein an St, Ulrich Montag nachm. 5--7 Uhr Kleine
Märkerſtraße 1; Paſtor Richter. Miſſionsverein an St. Ulrich
Freitag nachm. 3 Uhr Franckeſtraße 1; Paſtor Richter. Franckeſcher
Jünglingsverein an St. Ulrich Sonntag abends 7 Uhr Verſammlung
Charlottenſtr. 19, Mittwoch abends 8 Uhr Turnſpiele auf der Peißnitz,
Sonnabend abends 8 Uhr Turnabteilung Turnen in der Turnhalle
des ReformrealGymnaſiums, Frieſenſtr., Sonnabend abends 6!/, Uhr
Geſangsabteilung Mauerſtr. 7; Paſtor Heintke, Evangel. Jung-
frauenverein an St. Ulrich Montag abends 8 Uhr ältere Abteilung,
es abends 8 Uhr jüngere Abteilung Kl. Märkerſtr. 1; Paſtor

ntke.
Oſtbezirk: Jugendverein: Sonntag abends 7—-9 Uhr Freiimfelder

ſtraße 118. Jung Mädchenverein: Montag abends 8 Uhr
Freiimfelderſtraße 1 18.

Johannesrirche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Rudolſ
Haymſtraße 37: Jugendbund, Abt. junger Männer Dienstag abends
8 Uhr Jugendbundſtunde. Abteilung junger Mädchen Donnerstag
abends 85 Uhr Jugendbundſtunde. Paſtor Butz Verſamm
lungsräume Merſeburgerſtr. 153, Eingang Pfännerhöhe. Sonntag
nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Sonntag abends 8 Uhr Jünglings-
verein. Geſangverein der Johannesgemeinde Montag abends 8 Uhr
Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauenhilfsverein der Johannes

Mittwoch nachm, 31 Uhr Verſammlung Lindenſtraße 78 I
or Butz.

St. Moritz: Jugendverein Sonntag nachm. 4 Uhr Kahnfahrt, abends
8 Uhr Verſammlung in der Herberge zur Heimat, Mauerſtr. 7.
Jungfrauenverein Dienstag abends 8 Uhr Verſammlung in der
Herberge zur Heimat, Mauerſtr. 7.

Domgemeinde: Jugendverein Sonntag abends 7 Uhr und Mitt
woch abends 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Jungfrauenverein ältere
Abteilung Sonntag abends von 8--10 Uhr, jüngere Abteilung Montag
abends von 8--9 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Freitag abends 8 Uhr
Uebungsſtunde (Domkirchenchor) Kl. Klausſtr. 12.

Neumarkt- Gemeinde (St. Laurentius und St. Stephanus):
Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung im Gemeinde
hauſe Paſtor Förſter, Donnerstag abends 8 Uhr Spielwieſe.

Paulusgemeinde: Jugendverein Mittwoch abends 81 Uhr Turnen
in der Turnhalle des Stadtgymnaſiums. Jünglingsverein Sonntag
abends 75, Uhr Diakon Deubel. Jungfrauenverein I Dienstag
abends s Uhr, II Sonntag abends 74 Uhr. Blaues Kreuz
Sonnabend abends 8 Uhr Diakon Deubel.

St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer und
Jünglingsverein Sonntag abends von 7—-9 Uhr jüngere Abteilung,
von 8--10 Uhr ältere Abteilung Verſammlung, Mittwoch abends
8 Uhr beide Abteilungen Verſammlung Peſtalozziſtr. 2. Evangel,
Frauen und Jungfrauenverein der Bartholomäusgemeinde: Sonntag
abends 7/, Uhr Verſammlung Peſtalozziſtr. 4. Nähverein Montag
nachm. 3 Uhr im 2. Pfarrhaus Friedenſtr. 35.

St. Petru s (Halle-Cröllwitz): Evangel. Frauen und Jungfrauen
verein Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung, Freitag abends 8 Uhr
Geſangsabteilung Dölauerſtr. 24.

Halle-Trotha: Jungfrauenverein Dienstag abends 8 Uhr Ver
ſammlung im Pfarrhauſe.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Mittwoch nachm.
5 Uhr Verſammlung des Eliſabethvereins.

Ammendorf: Jungfrauenverein Montag abends 8 Uhr Verſammlung
im Jugendheim.

Wettiner Kirchennachrichten.
6. Sonntag nach Trinitatis, den 30. Juli.

Nikolaikirche (auch für Burggemeinde) Vorm. 9 Uhr Ober
pfarrer Jeſchke. Nachm. 3 Uhr Jungfrauenverein (Spaziergang).

Döblitz Nachm. 12 Uhr Oberpfarrer Jeſchke.
Zaſchwitz Vorm. 9 Uhr Leſegottesdienſt.

Bekanntmachung.
Behufs Neupflaſterung wird der Alte Markt vom 28. d. Mts.

ab kis auf weiteres für den Fahr- und Reitverkehr geſperrt.
Halle a. S., den 25. Juli 1916. Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Alle diejenigen Haushaltungen, welche in dieſem Jahre als

Selbſtverſorger zugelaſſen werden wollen, haben die
bis ſpäteſtens den 1.
Mag etra anzubringen.

erſpätete Meldungen werden nicht mehr angenommen.

eldung
uguſt er. abends 6 Uhr im hieſigen

Als Selbſtverſorger werden nur diejenigen Haushaltungen
zugelaſſen, welche ſoviel Brotgetreide eerntet haben, daß ſie für
ſich und ihre Steht anggrigen ür das ganze Jahr m

Wettin, den 26. Juli 1916.
Der Magiſtrat.
Gründler.

Wir empfehlen:

Saat- Winter weizen
Gebrüder Dippes Original

Gebrüder Dippe, Aktiengeſellſchaft,
Quedlinburg. 3508

Gebrauchte ſuchen
M

gut erbaltene Ballenstrohpressen zu kaufen.
Stodtmeister Eggers, Strohgroßhanudlun

Magdeburg. Fernſpr. 5932.
Was

J Noch zu evorteilhaften Preisen J
2 Für die Ernte

leichte Kleidung
Stoff Luster Leinen

Daucſiuvite
kfierren- u. Knaben-Moden

7 uHalle a. F. Markt 4.
W 000

Filialleiter!
Strebſame Herren (auch

erforderlich, da Einarbeitung vom Stammhauſe erfolgt.
Offerten unter R. B.

iere a. D., Akademiker, Beamte),
welche über ein flüſſiges Kapital von 3--4000 Mark verfügen.
werden Leitung einer Filiale geſucht. Branchekenntniſſe nicht

4257 befördert Rudolf Mosse,
Berlin W. 35, Potsdamerſtraße 33. (4638
e

15 Pfg. die Rolle. e
Hmil Bald é (o., Halle a.

Papierwarenfabrik. (3674
Verkaufe erſtklaſſige 3 und

Aſjäbrige hannoverſche 6622
Halbblutpferde,

ſehr kräftig, geeignet für Reit- und
Wagenzwecke. B. Brakenhof in
Uelzen, Gr. Liederner Straße 20.

Telephon 250.

das Vermögen

vor dem Königlichen Amtsgerichte

n dem Konkursverfahren über
des Kürſchners

Wilhelm Schmidt in Halle S.
iſt zur Prüfung der nachträglich
angemeldeten Forderungen Ter-
min auf

den 14. Auguſt 1916,
vormittags 11 Uhr

ier, Poſtſtr. 13, Zimmer 45, an-
eraumt.

Der Gerichtsſchreiber
des Königl. Amtsgerichts,

J

Abteilung 7.

Reichhaltiges

Ersatzteillager

Merseburgerstrasse 17/19. 13275]

Tanne Mann
Ausführungen

Reparaturwerkstatt

Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central -Ankaufstelle
für land wirtschaftl. Maschinen und Geräte

Filiale Halherstadt

Candw. Tochter,
15 Jahre, ſucht Stellung zur
Erlernung des Hausbalts bei
amilienanſchluß auf rute. Schlicht um Schlicht evtl.

Taſchengeld. 3710tter,
Celle, Schulſtraße 1.

räul. ſucht für ſof. od. 15. Aug.
Stellung auf einem Gute als

Buchhalterin, wo ſie Hof undSpeicheraufſicht mit übern. k. Gefl.
Ang. an K. Schneider, Gr. Saalas
d. Straschin-Prangschin, Westpr., erb.

Radfahrkarten
empfehlt

Otto Thiele, Halle Saale
Abteliung Formulare

Buchdruckerei Verlag
beipzigerztr. 61/62. Fernrut 7801.

Wenig gefahrener, faſt neuer,
ſolider, bequemer

Landauer,
der Firma Trebst-Leipzig, wegenAutomobilanſchaffung 5 r
kaufen. Vitterfel gros

itterfeld,Pr. Atenstaodt, Lindenſtraße 9.

Telephon 80.

Grosse

Seit Jahrenzahlt allerhöchste Proise für getragene

Herrenkleider,
S uhwerk owie ganzeh Beſtellun du e
oder Telephon Nr. 4889. Komme
ſofort auch außerhalb. (3719

Könlgstrasse 35. Eine und Verkaufshaus,
22 Schülershof 22, am Narktplatz.

Renner.

Beſtes
Pferde Wieſenhen
in Ladungen, frei Halle proentner Mk. 4,90, Litpfefft

aufend (3671Gt. Sauer,
ZſchagaſtLucka (S. A.).

SRap e opren
ſowie alle anderen Sorten

Strohkauft in Ladungen 183
M. Arthur UngerLeipzig Gohlis.

Verlangte Perſonen

Suche per ſofort oder ſpäter

tüchtige
kalllenarbeiterin.

Es iſt Gelegenheit geboten,
fich als Direktrice auszu-
bilden. Offerten einſenden an
Modehaus Reuseh,
Erfurt, Anger 49.

Vermietungen

5-6 Zimmer Wohnung,
nahe Riebeckplatz,

Warmwaſſerverſorgun
heizun ahrſtuhl, elektriſcher
Staubſauger, Bad, zwei Waſſer
kloſetts, Doppelfenſter, Gas elektr.
Licht, Gas und r nas herd
r ſt ſofort z een. Zu erfragen: Halleſche
Zeitung, Leipziger Straße 61/62

on „Jnnenkloſefür 1600 Mr. z. vermiet. durch

entral-

RWerner, attgug,
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